
Kummer 183.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. J
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm, e
von 3-6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.

Sonn und Feiertage.

Sonntag, den 6.

n

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBuregus nehmen Jnſerate entgegen.7

e M er I urg er Krei 8 ſi tterſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Anzeigen -Annghmeée
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)

Die zum Bau einer Schule an der Wilhelmſtraße erforderlichen Glaſerarbeiten ſollen
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

Anſchlags Extrakt und Bedingungen liegen im Baubureau auf dem Schulplatze an der
Wilhelmſtraße zur Einſicht aus.

Verſiegelte und verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum

9. Auguſt er., Nachmittags 4 Uhr
im Magiſtratsbureau einzureichen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1893. Die ſtädtiſche BauDeputation.

Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 9. Auguſt 1893, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 48 901-50 300, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 9. Juli 1893. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g. M
Merſeburg, den 5. Auguſt 1893.

Wochenſchau.
W. Der deutſch ruſſiſche Zollkrieg

hat ſeinen Anfang genommen und wird von
beiden Seiten mit gleicher Entſchiedenheit geführt.
Die Erhöhung der deutſchen Zollſätze für
ruſſiſche Produkte um 50 Prozent hat die
Petersburger Regierung noch mit einem Zuſchlag
zu den ſchon außerordentlich hohen Sätzen ihres
ſogenannten Maximaltarifes beantwortet und es
kann hiernach kaum noch einem Zweifel unter
liegen, daß der Grenzverkehr zwiſchen beiden
Staaten auf ganz geringfügige Umſätze beſchränkt
werden wird. Es hätte hierzu auch des erneuten
Zuſchlages auf ruſſiſcher Seite gar nicht mehr
bedurft, die Zollſätze des Moximaltarifs ſind
ſchon ſo hoch, daß die deutſche Induſtrie damit
nicht viel mehr anfangen kann. Auf ruſſiſcher
Seite iſt man bemüht, Deutſchland die Schuld
an den nun eingetretenen unliebſamen und unbe-
quemen Zwiſtigkeiten in die Schuhe zu ſchieben,
denn daß der Zollkrieg auch für beſtimmte
deutſche Bezirke einen gewiſſen Schaden bringt,
iſt natürlich zweifellos. Die Behauptung, daß
auf unſerer Seite die Schuld liegt, kann aber bei
genauer und gerechter Prüfung nur verneint
werden. Die deutſche Reichsregierung hat, trotz
dem ihr bekannt war, daß bei der gegenwärtigen
Zuſammenſetzung des Reichstags nicht leicht auf
eine Mehrheit für die von Rußland geforderte
Ermäßigung des Getreidezolles zu rechnen war,
dies Verlangen keineswegs von vornherein abge-
wieſen, ſondern nur Gegenbedingungen geſtellt.
Wenn nun Rußland wenigſtens ein nennenswerthes
Gegengebot gemacht hätte! Aber dies iſt nicht
geſchehen; von Petersburg ſind vielmehr nur
ſolche Gegenleiſtungen zugeſtanden, die für uns
ihrer Winzigkeit wegen gar keinen praktiſchen
Werth hatte. Umſonſt iſt der Tod! ſagt
der Volksmund, und das trifft auch für dieſen
Fall zu. Deutſchland kann auch die Berück-
ſichtigung ſeiner Wünſche verlangen, genau ſo
wie Rußland, und wenn es ſich darum handelte,
die Dinge nicht zum Aeußerſten zu treiben, ſondern
in den Verhandlungen fortzufahren, dann
brauchte ja Rußland nur Alles beim Alten zu
laſſen und ſeinen Maximaltarif nicht einzu
führen. Von deutſcher Seite wären ganz gewiß
keine Repreſſalien erhoben. Rußland hat den
erſten Schlag gegen uns geführt, welcher durch
den deutſchen Zollzuſchlag pariert werden mußte,
wenn er nicht treffen ſollte. So weit geht die
Gemüthigkeit weder in privaten noch im ſtaat-
lichen Leben, daß Jemand geduldig auf ſich los
ſchlagen läßt. Das ſofortige und energiſche
Vorgehen Deutſchlands iſt für die Beilegung
des Konflikts nur vortheilhaſt. Es iſt vorauszu
ſehen, daß in Petersburg recht bald andere
Seiten aufgezogen werden, wenn man dort
nur erſt den ſchweren Schaden erkannt hat,

welchen der Zollkrieg den ohnehin tief darnieder-
liegenden ruſſiſchen Finanzen und dem arg
herabgekommenen ruſſiſchen Landbau bringt.
Wie der am energiſchſten geſührte militäriſche
Krieg ſchließlich ſich als der unblutigſte
beweiſt, ſo auch hier und aus den ruſſiſchen
Zeitungen iſt trotz aller heſtiger Ausfälle gegen
Deutſchland ſchon zwiſchen den Zeilen heraus-
zuleſen, daß ſie ſelbſt nicht recht an einen Erfolg
glauben. Deutſchland hat nicht die Abſicht, den
öſtlichen Nachbar wirthſchaftlich zu ruiniren;
damit würden wir uns ſelbſt nur eines Abſatz-
gebietes berauben, das bei freundſchaftlicher
Verſtändigung doch ein ganz ergiebiges iſt.
Das Deutſche Reich will nur daſſelbe, was
Rußland will, thunlichſt freies Feld für ſeinen
Abſatz. Zwiſchen Rußland und Oeſterreich-
Ungarn wird es allem Anſchein nach nicht
zum Zollkriege kommen, zwiſchen dieſen beiden
Staaten, bei welchen die Roggenzollſrege keine
prinzipielle Rolle ſpielt, dauern die Handels
vertragsver handlungen fort und
werden in Ermangelung von tiefgehenden
Differenzen auch wohl zu einer Einigung
führen. Wenn von verſchiedenen Seiten aus
dieſer Möglichkeit gefolgert wird, ver deutſch
ruſſiſche Zollkrieg könne politiſche Rück-
wirkungen haben, ſo iſt dieſe Annahme kaum
zutreffend. Jn Wahrheit liegen die Dinge, kurz
behandelt, ſo: Rußland war ſeit Jahren nichts
weniger, als unſer Freund, aber um des Zoll
krieges willen wird es doch noch lange nicht
einen wirklichen Krieg an uns erklären. Wahr
ſcheinlicher iſt es ſchon, daß die wirthſchaftlichen
Streitigkeiten dazu dienen werden, einen neuen
Verfolgungsfeldzug gegen die Deutſchen in
Rußland zu veranſtalten. Das iſt bedauerlich,
aber doch nicht von uns zu ändern.

Jn der inneren deutſchen Politik iſt es unver-
ändert ſtill. Unſer Kaiſer wird von ſeinem
Ausfluge nach England, wo er den Regatten bei
Cowes beigewohnt, zu Anfang nächſter Woche
heimkehren, Helgoland beſuchen und den Uebungen
des Oſtſeegeſchwaders beiwohnen. Daran ſchließen
ſich dann die Manöverreiſen. Die Verhand
lungen der bevorſtehenden Konferenz der
deutſchen Finanzminiſter werden nun
mehr endgiltig vom Reichsſchatzſekretär von
Maltzahn Gültz präſidirt werden, deſſen
Amtsniederlegung vorläufig vertagt iſt. An
eine Anweſenheit des kommandirenden Generals

Grafen Walderſee aus Altona in Berlin
ſind allerlei ſenſationelle Gerüchte geknüpft
worden, indeſſen mit Unrecht. Es ſteht keine
Perſonalveränderung im Reiche, außer den ſchon
dekannten, in Ausſicht. Die Vertheilung der
durch die neue Militärvorlage bewilligten neuen
Truppentheile wird jetzt viel beſprochen, da aus
zahlreichen Städten Wünſche nach Militär
garniſonen laut werden. Jm Ganzen werden
aber doch wohl nur eine geringere Zahl von
ganz neuen Garniſonen geſchaffen werden.
Fürſt Bismarck iſt von Friedrichsruhe in
Bad Kiſſingen angekommen, und iſt dort, wie
unterwegs, von ſeinen Verehrern mehrfach be
geiſtert begrüßt worden.

Die Franzoſen haben ihr ſiameſiſches Heu
im Trockenen. Dem von militäriſchen Hilfs
mitteln ſo ziemlich ganz entblößten König von
Siam iſt unter dem Druck der franzöſiſchen
Forderungen und Drohungen nichts üdrig ge
blieben, als ſich zu fügen. Dies Ende des ganzen
Streites iſt von vornherein vorausgeſagt worden,

und darum auch der Angelegenheit an den maß-
gebenden Stellen keinerlei beſondere Bedeutung
beigemeſſen worden. Die Siam Affaire iſt
lediglich werthvoll als neuer Beitrag zur der
Art und Weiſe, wie gegenwärtig von den euro
päiſchen Großſtaaten zum Theil der Länder-
raub betrieben wird. Die Eingeborenen in den
Gebietstheilen Siams, welche künftig an Frank-
reich fallen, ſind übrigens keineswegs mit dem
Herrenwechſel ſo ohne Weiteres einverſtanden,
und den Franzoſen mögen daraus noch mancher-
lei Schwierigkeiten erwachſen. Die Grenzregu
lierungen mit den Siam benachbarten engliſchen
Beſitzungen ſoll im Wege der Verhandlungen
erfolgen. Ob der Vertrag hier lange andauern
wird, muß man abwarten, denn franzöſiſcheng
liſche Nachbarſchaft iſt ſchon oft Gegenſtand zu
erneuten Streitereien geworden. Vorläufig
triumphirt man nun in Paris ob der ge
leiſteten Heldenthaten, die gehörig zur Reklame
für die Ende Auguſt ſtattfindenden all-
gemeinen Neuwahlen verarbeitet werden. Jn
England iſt ein ganz gewaltiger Berg-
arbeiterſtreik ausgebrochen, der größte,
welcher im vereinigten Königreiche bisher ſtatt
gefunden hat. Jm Parlament hat es unter
den ehrenwerthen Herren, wie der ofſfizielle
Titel der britiſchen Abgeordneten lautet, tolle
Szenen und ſogar eine richtige Schlägerei
gegeben. Man ſchämt ſich in London einiger
maßen der vorgekommenen Skandalſzenen,
aber ſie ſind doch nun nicht mehr aus der Welt
zu ſchaffen. Jt al i en hat mit ſeiner Geldnoth
iel Sorgen, und aus Spanien und Portugal
werden verſchiedene neue Vorkommniſſe berichtet,
aus welchen erſichtlich, daß die innere Zerrüttung
in beiden Staaten immer weiter um ſich greift.
Auch in Serbien iſt tie kurze Verſöhnungs-
pauſe, welche nach dem Staatsſtreich des jungen
Königs entſtanden war, anſcheinend unwiderruf
lich vorüber. Der Streit um die Macht hat in
Belgrad von Neuem begonnen, und wenn die
Dinge dauernd ſo weiter gehen, wie ſie bisher
angefangen haben, wird der junge König
Alexander kaum ſehr alt auf ſeinem Throne
werden. Jm Uebrigen iſt aus den Orientſtaaten
nichts von weſentlichem Belang zu verzeichnen.

Die Unruhen in Süd Amerika ſind wirklich
in Permanenz erklärt. Jn Braſilien iſt bei
Weitem die Ruhe noch nicht vollſtändig wieder
hergeſtellt, und ſchon iſt in Argentinien
wieder eine revolutionäre Bewegung entſtanden,
die raſche Fortſchritte zu machen ſcheint. Jn
Nordamerika nimmt die dort in
Folge der Silberentwerthung ausgebrochene Ge
ſchäftekriſis immer mehr zu. Zahlreich: Betriebs
einſtellungen und Bankerotte werden aus den
verſchiedenſten Landestheilen berichtet im Laufe
dieſes Monats werden in Waſhington die beiden
Häuſer des Kongreſſes zuſammentreten, um die
Aufhebung der ſogenannten Silberbill zu
beſchließen, ouf welcher vornehmlich die Währung
der Vereinigten Staaten von Nordamerika beruht,
und von deren Beſeitigung man ſich Gutes
verſpricht.

Kaiſer Wilhelm in England.
An der Wettfahrt um den von der Stadt

Cowes geſtifteten Preis nahmen am Donnerſtag
nur zwei Yachten Theil. Die Kaiſeryacht
„Meteor“ vegleitete die beiden Wettfahrer.
Den Sieg trug „Satanita“ davon. Die acht
„Navahre“ wäre in Folge einer Boe beinahe
umgeſchlagen und mußte die Fahrt aufgeben.
Die Yacht des Prinzen von Wales „Britannia“
hatte bei ihrer ſiegreichen Fahrt um den vom
Kaiſer geſtifteten Ehrenſchild den Maſt gebrochen.
Das Wetter iſt rauh. Am Abend fand beim Kaiſer an
Bord der „Hohenzollern“ ein Galadiner zu Ehren des

Prinzen und der Prinzeſſin von Wales ſtatt, an
welchem auch der Herzog und die Herzogin von
HYork, die Prinzeſſinnen Victoria und Maud von
Wales, der Herzog und die Herzogin von
Connaught, der Prinz und die Prinzeſſin von
Battenberg, Marquis Lorne nebſt Gemahlin,
Prinzeſſin Victoria von SchleswigHolſtein und
mehrere Notabilitäten theilnahmen.

Die Abreiſe des Kaiſers wird wahr-
ſcheinlich am Sonntag Abend oder Montag früh
erfolgen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Auf Einladung des Kaiſers wohnt Prinz
Ruprecht von Bayern, älteſter Sohn des
Prinzen Ludwig, den großen Herbſtmanövern
der deutſchen Flotte zwiſchen Helgoland und
Cuxhaven bei.

Zum Nachfolger des zum Direktor im
Reichsamt des Jnnern ernannten Regierungs
präſidenten Rothe in Caſſel iſt der jetzige
Regierungspräſident in Köslin, Graf Clairon
d'Hauſſonville, ernannt worden. Er war
von 1867 bis 1881 Landrath des Kreiſes Roſen
berg und bekleidet ſeit 1885 ſeine jetzige Stellung
in Köslin.

Herr v. Helld orf tritt in einem Schreiben
an die „Nordd. Allg. Zeitg.“ der Annahme ent
gegen daß er der Verfaſſer der von dem ge
nannten Blatte veröffentlichten vielbemerkten
Artikels eines „alt preußiſchen Konſer
vativen“ ſei.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
Geſetz zur Ergänzung des Geſetzes vom 3. Juni
1876 betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung in
den acht älteſten Provinzen der preußiſchen
Monarchie und das Kirchengeſetz betr. eine Ab
änderurg des S 74 der Kirchengemeinde- und
Synodalordnung vom 10. September 1873.

Bezüglich der im pr ußiſchen Kultus
miniſterium ausgearbeiteten Denkſchrift über die
Frage des polniſchen Sprach- und Reli-
gionsunterrichts verlautet, daß es ſich da
bei nicht um die Einführung des obligatoriſchen
polniſchen Sprachunterrichts, ſondern nur um
die Frage der Vermehrung der Religionsſtanden
im dritten oder vierten Schuljahre handelt.
Da der Religionsunterricht Kindern polniſcher
Abſtammung bereits jetzt größtentheils in polniſcher
Sprache ertheilt wird, möchte man auf dieſem
Wege dahin gelangen den Kindern eine aus
reichende Fertigkeit im polniſchen Leſen und
Schreiben zu verſchaffen.

Türkei.
Eine Weltausſtellung in Conſtantinopell Wenn man der „Nowoje

Wremja“, welche dieſe Nachricht bringt, Glauben
ſchenken darf, intereſſirt der Sultan ſich auf's
lebhafteſte für dieſen Plan. Aber woher das

am goldenen Horn noch knapper als anders
wo erforderliche Geld zur Herſtellung der
Ausſtellungs Gebäude nehmen Der türkiſche
Finanzminiſter weiz Rath und will olle Eiſen
bahn und Dampfſchifffahrtbillets und dergleichen
beſteuern, bis er das Geld beiſammen hat, dieſe
Steuer müßte bald in Kraft treten, denn ſchon
1895 ſoll die Conſtantinopeler Weltausſtellung
ſtattfinden.

Amerika.
Der Silbercongreß zu Chicago endete

wie die dürftigen Kabeltelegramme melden mit
keinem guten hellen Klang: es entſtand zum
Schluß des Kongreſſes ein unbeſchreiblicher Lärm.
Unter lebhafter Erregung wurde eine gegen den
Präſidenten Cleveland gerichtete Reſolution an
genommen, worauf ſich der Kongreß auf unbe
ſtimmte Zeit vertagte.

Nach einer der braſilianiſchen Geſandtſchaft
in London zugegangenen Depeſche ſoll die Ruhe
im Staate Santa Catharina völlig wieder
hergeſtellt ſein. Da indeß die Quelle dieſer
Meldung als eine ziemlich parteiiſche angeſehen
werden muß, iſt dieſe Nachricht mit aller Vor
ſicht aufzunehmen.

Choleranachrichten.
Maßnahmen gegen die Einſchlepp ung

der Cholera. Angeſichts der neuerdings wieder
von Rußland her drohenden Choleragefahr ſind
die zuſtändigen Behörden angewieſen worden, alle
Vorkehrungen zu treffen, um die Einſchleppung
der Seuche zu verhindern. Es ſind Verordnungen
zu erlaſſen, über die Reinhaltung der Straßen
und Plätze, der Aborte und namentlich über die
Benutzung des Trinkwaſſers. Einer ganz beſonders
ſtrengen Regelung iſt der Verkehr mit Nahrungs
und Genußmitteln zu unterwerfen. Für die
Unterbringung etwaiger an Cholera Erkrankter
ſind ſofort beſondere Cholerahäuſer einzurichten.
Ueber die Desinfektion der Körper und Kleidungs
ſtücke iſt eine ausführliche Anleitung zu geben,
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An beſonders verkehrsreichen Orten ſind ſofort
Cholerabaracken zur Unterbringung von Er
krankten, Krankheitsverdächtigen, ſowie derfunter
Quarantäne geſtellten Perſonen zu errichten.
Da der Verkehr von und nach Rußland ſeit
Ausbruch des Zollkrieges ohnehin ganz erheblich
zurückgegangen iſt, ſo hofft man daß diesmal
den Behörden ein Leichtes ſein wird, die ſchlimme
Seuche von unſerer Grenze fern zu halten.

Seitens der Sanitätsbehörde in Preßburg
werden umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen,
da in einer nahen Ortſchaft mehrere auffallende
Todesfälle vorgekommen ſind und der Verdacht
aſiatiſcher Cholera vorliegt. Jn Neapel kamen
am Mittwoch 16 Choleraer krankungen
und 9 Todesfälle vor. Jn Rußland
herrſcht die Seuche jetzt in 10 Gouvernements,
am heſtigſten noch immer in Podolien, wo vom
15. bis 28. Juli 1242 Perſonen erkrankt und
468 geſtorben ſind.

Provinz und Umgegend.
Querfurt. Der bei dem Stadtmuſik-

direktor Wötzel hier in der Lehre ſtehende Sohn
des Landwirths Kornemann zu Göhrendorf war
während der Ferien in das Elternhaus zurück-
gekehrt. Am 3. d. Mts., Nachmittags, ging
derſelbe in Begleitung ſeines jüngeren Bruders,
in der Abſicht ſich zu baden, an den zwiſchen
Göhrendorf und Barnſtedt gelegenen Teich.
Kaum war Kornemann in das Waſſer geſtiegen,
als er vom Schlage getroffen umfiel.
Ein jäher Tod hatte ſo ſeinem jungen Leben
ein frühzeitiges Ende bereitet.

Weißenfels, 4. Auguſt. Zu dem geſtrigen
Verpachtungs Termin der hieſigen Bahnhofs-
Reſtaurationwaren 71 Gebote (7000-—-18 300
Mk.) eingegangen. Bisher wurden 8000 Mark
Jahrespacht gezahlt. Die höchſten Gebote gaben
ab Bergmann-Weimar (18300), Bretſchneider-
Halle (18100), Timpert- Naumburg (18000),
Steinacker-Halle (17500); der Zuſchlag iſt noch
nicht ertheilt.

F. Zorbau, 3. Augnuſt. Eine entſetzliche
Entdeckung machte heute Morgen die Frau des
Gaſtwirths Sack hierſelbſt. Als dieſelbe die
Hausthür öffnete, ſah ſie ihren neunzehnjährigen
Sohn als Leiche vor ſich liegen. Der junge
Menſch, der in Eiſenberg als Kaufmann in
Stellung war, iſt Nachts hier eingetroffen und
hat ſich vor der Thür des elterlichen Hauſes
erſchoſſen. Jrgend welche Beweggründe für
die That ſind nicht bekannt.

F De litzſch, 4. Auguſt. Der Beſchluß des
Magiſtrates, eine ſtäd tiſche Bierſteuner von
65 Pfg. auf 1 Hektoliter von auswärts einge
führtes Bier zu erheben, wurde von der Regie
rung nicht genehmigt, weil das hier gebraute Bier
nicht verſteuert werden ſollte; die Steuer wird
nun jedenfalls in anderer Form eingeführt
werden, niedriger und auf alle Biere ausgedehnt.

Naumburg. Eine größere Anzahl (15)
von Offizieren des GardeKüraſſierregiments hatte
in dieſen Tagen einen Uebun gsritt in unſere
Gegend unternommen, auf dem ſie am erſten
Tage von Berlin bis Bitterfeld, am zweiten
über Halle, wo eine größere Pauſe gemacht
wurde, bis Gleina bei Freyburg und am dritten
Tage von Gleina, wo Herr von Helldorf ſie
gaſtfreundlich aufnahm, über Schlachtroßbach
nach Halle gelangten. Von hier aus legten die
Offiziere, die von Herrn Oberſt Graf v. Klinckow-
ſtröm und den Majoren Graf v. Schmettow
und v. Kramſta geführt wurden, die Rückreiſe
mit der Eiſenbahn zurück.

f Langennaundorf (Kr. Liebenwerda), 2.
Auguſt. Morgen wird die vor einem Jahre

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Wenn die Katze nicht zu Hauſe iſt
W. Wenn man in den Zwanzigern iſt, ſo

macht eine durchwachte Nacht mehr blutwenig
aus. Kommt aber in den Haaren ſchon der
„graue Eſel“ zum Vorſchein, dann iſt man in
der Nacht lieber im Bett, als außerhalb deeſelben.

Und die Geſchichte der durchwachten Nacht ſoll
deshalb kurz erzählt ſein.

Eine Treppe hoch im Hauſe wohnt links der
Wirth, rechts ein Bankbeamter, denen die Einen
Kaſſirer, die Anderen Disponent nennen. Und
über dem Kaſſirer evtl. Disponenten wohne ich.
Der Hauswirth, der wie alle Hauswirthe, über
ſchlechte Zeiten und hohen Steuerdruck klagte,
war nicht in die Sommerfriſche oder gar ein
Bad im rauſchenden Wald oder an der brüllen-
den See gegangen, ſondern machte an dieſem
Nachmittag mit allen ſeinen Angehörigen einen
Ausflug nach Friedrichshagen. Der Miether
nebenan war ſeit acht Tagen verreiſt, was den
Hauswirth ſelbſtredend auf den Gedanken ge
vracht hatte, den reiſeluſtigen und reiſefähigen
Miether mit Kontraktsablauf um ein paar Mark
„höher zu nehmen“.

Doch zur Sache!
Zur Hüterin der leerſtehenden Wohnung war

ein Stubenmädchen beſtellt, das in der ſüßen
Einſamkeit nichts Anderes anzufangen wußte, als
mit dem Sohn vom Portier, einem hübſchen,
adretten Menſchen eine Liebſchaft anzufangen.
Jn acht Tagen, wir leben ja im Zeitalter der
Electrizität, war die Sache bis zur Verlobung
gediehen, und ſelbſtverſtändlich iſt eine Verlobung
nichts, die nicht gefeiert wird.

verſtorbene Ehefrau des Tiſchlermeiſters Höſſig
aus Wiederau auf Veranlaſſung der Staatsan-
waltſchaft in Torgau wieder ausgegraben,
da der Ehemann beſchuldigt wird, ſie erdroſſelt
zu haben.

t Quedlinburg, 3. Auguſt. Die Herren
Gebrüder Dippe bezeichnen die Nachricht, die
Firma Gebrüder Dippe habe das Nathuſiusſche
Kloſtergut Althaldensleben käuflich er
worben, als unzutreffend.

Mühlhauſen, 1. Auguſt. Die Leiche
eines Kindes, welches in der Nacht zum Montag
plötzlich, ohne vorher krank geweſen zu ſein, ver
ſtorben iſt, iſt heute Morgen ſeziert worden.
Wie berichtet wird, ſoll dem neun Monate
alten Kinde, deſſen Mutter in der Ammerſtraße
wohnt, von einem anderen älteren Knaben auf
Geheiß ſeiner Mutter mit der Hand ein Schlag
auf den Kopf verſetzt worden ſein, der den
einige Zeit darauf erfolgten Tod des Kindes
zur Folge gehabt habe,

f Eine Benzinexploſion fand in Weimar
in einer Waſchanſtalt ſtatt, wobei vier Kinder
verwundet wurden, darunter eins lebensgefährlich.

Gera, 4. Auguſt. Eine hieſige junge
Dame hatte die Gewohnheit, ſich mit ihrem
Schoßhündchen zu necken, wobei der Hund es an
Liebkoſungen nicht fehlen ließ, welche die junge
Dame ahnungslos hinnahm. Plötzlich ſtellten ſich
allerlei Schmerzen in der Nierengegend ein und
ein hinzugezogener Arzt conſtatirte, daß die Dame
am Hundewurm leide. Eine in Jena aus
geführte Operation konnte das Uebel leider nicht
beſeitigen am 1. Auguſt iſt die bedauernswerthe
junge Dame unter den entſetzlichſten
Schmerzen in Gera geſtorben. Die
Warnung, ſich von Hunden nicht ablecken zu laſſen,
ſei darum auf's Nachdrücklichſte wiederholt.
Die hier ausgebrochenen ſchwarzen Pocken
ſcheinen auf ihren Entſtehungsherd beſchränkt zu
ſein, da man bis heute von einem weiteren
Erkrankungsfall nichts vernommen hat. Die an
der Seuche noch krank liegenden Perſonen ſind
in eine beſondere Baracke des ſtädtiſchen Kranken
hauſes gebracht worden, während Wohnungen
und Kleider der Betreffenden einer gründlichen
Desinfection unterworfen werden.

f Gera, 4. Auguſt. Ein luſtiges Stück-
lein ercignete ſich kürzlich in unſerer Stadt.
Fuhr da ein junges Ehepaar Abends von einem
Sommerfeſte mit dem Kinderwagen nach Hauſe.
Schon war man ziemlich an der Wohnung an-
gelangt, als man die verblüffende Entdeckung
machte, daß man einen falſchen Kinderwagen und
ſtatt des Töchterchens einen Knaben mitgenommen
hatte. Sofort wurde natürlich der Rückweg zum
Feſtlokal angetreten, wo ſchon lange die Eltern
des mitgenommenen Knaben nach dem ver-
ſchwundenen Kinderwagen ſuchten. Muß das
Sommerfeſt aber ſchön geweſen ſein!

f Jn Norten (Provinz Hannover) iſt im
Alter von 95 Jahren der Hauptmann a. D.
Scharnhorſt, der letzte der hannoverſchen
Offiziere der engliſch-deutſchen Legion, geſtorben.

F Dresden, 2. Auguſt. Der in einer hieſigen
Tuchhandlung in Stellung befindliche Buchhalter
Wa., ein dreißigjähriger verheiratheter Mann und
Vater dreier kleiner Kinder, iſt nach Verübung
von Unterſchlagungen im Wecrthe von ca,
10,000 Mark flüchtig geworden. Er entnahm
dieſen Betrag Geldbriefen, die er im Auftrage
der Firma zu verſenden hatte, die er aber mit
Papierſchnitzeln füllte. Dieſer Tage traf hier
Mr. Henry Stoll ein, der ohne einen
Pfennig Geld eine Fußreiße um die
Erde machte. Er erſchien auf der Redaktion

da der Houstyrann abweſend war, überwand
Vater Portier ſeine Bedenken und war damit
einverſtanden, daß die Feſtivität in der momentan
nicht benutzten Wohnung abgehalten werde.

„Aberſt Geld gebe ich nich!“ erklärte der
Brave, und da Fräulein Jda's Verehrer ihr erſt
am letzten Zahltag eine prachtvolle Gold Uhr
vom echteſten Talmi verehrt, verfügte er auch
nicht mehr über Millionärsmittel.

Fräulein Jda erklärte hierauf, aus eigenen
Mitteln für Alles aufkommen zu wollen. Ein
Mal feiere man ja blos Verlobung, meinte ſie!

So weit iſt nun Gleiches oder Aehnliches
ſchon oft dageweſen, wenn ich auch bezweifeln
möchte, daß ſchon häufig derartiger Skandal
gemacht iſt. Man hatte eine Harmonika mit in
die Wohnung gebracht und tanzte des Morgens
um Eins noch, daß die Wände wackelten. Jch
bullerte ein paar Mal mit dem Stiefelknecht auf
die Dielen als Antwort erklang von unten
Hohngelächter zurück. Die Geſellſchaft mußte
gut FFeuchtigkeiten genippt haben, daß ſie in
dieſer Art dem Erſcheinen des Hauswirths zu
trotzen wagte.

Der letzte Zug aus Friedrichshagen mußte
gleich kommen, ich freute mich ſchon auf die be
zorſtehende Erlöſung, als plötzlich die Hausthür
vom Wächter aufgeſchloſſen wurde. Neugierig,
was nun kommen werde, ſteckte ich meinen Kopf
zur Korridorthür hinaus. Unten ſtampften feſte
Schritte die Treppe hinauf und dann wurde die
Klingel gezogen.

„Wer iſt da?“ ſcholl es mehrſtimmig von
drinnen.

„Jſt Herr X. zu Hauſe klang es von
draußen zurück. Lautloſe Stille.

„Bekomme ich bald Antwort hieß es von
draußen wieder.

weſenheit in Dresden beſcheinigen zu laſſen und
gleichzeitig das Honorar zu erheben für die
Notiz, die er dem genannten Blatte über ſeine
Weltreiſe lieferte. Er hat ſeine Reiſe am 15. Juni
von London aus angetreten, paſſirte am 27. Juli
Berlin am 31. Dresden und wendete ſich von
hier nach Pirna, um über Prag nach Wien, von
dort durch die Schweiz, Frankreich, Spanien über
Gibraltar, die Weſtküſte Afrika bis zum Südtap,
Auſtralien, Süd-, Mittel- und Nordamerika, Aſien
und wieder nach Europa zu wandern. Die Welt
Fußtour ſoll bis 1. Januar 1896 beendet ſein,
doch hofft er, eher ans Ziel zu gelangen.

f Zittau, 31. Juli. Ein eigenthümlicher
Unfall ereignete ſich am 28. d. M. Nachmittags
auf der hieſigen Bahnhoſſtraße. Dort fiel eine
angeblich nach Grottau gehörige Frau plötzlich
um, wobei ſie bedeutende Verletzungen im Geſicht
erhielt. Ein Arzt leiſtete ihr die erſte Hilfe und
ordnete die Ueberführung der Frau nach dem
Krankenhauſe an. Hier fiel ſie in einen tiefen
Schlaf, aus dem ſie bisher noch nicht erwacht iſt.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 5. Auguſt 1893.
Der Auguſt iſt der Oöſt- und Ernte-

monat. Er deckt Allem, was da kriecht und
fliegt, den Speiſetiſch. Die verſchiedenen Beeren,
Melonen Kürbiſſe, Pflaumen, Birnen, Aepfel,
ſpäter die Nüſſe und der Wein, gehen in dem
gegenwärtigen Monat ihrer letzten Reife entgegen.
Dieſe Zeit der reifenden Früchte iſt die ſchönſte
Zeit der Vogelwelt, welche eine außerordentliche
Rührigkeit entfaltet. Viele Vögel ſind in der
Erneuerung ihres Gefieders begriffen, dann folgt
der Vogelzug, und Kuckuck, Schwalben, Störche c.
verlaſſen unſere Gegenden, um zum ſchönen
Süden zu ſteuern. Wie die Vögel, erneuern auch
die Säugethiere ihr Kleid, zum Glück für ſie
haben ſie keine Schneiderrechnung für ihr Winter-
habit zu bezahlen Mutter Natur giebt es ihnen
koſtenlos. Jn der Blumenwelt zeigen ſich auch
ſchon die Vorboten des Herbſtes und des Winters,
da immer weniger der holden Kinder Floras ihre
Kelche erſchließen.

Zur Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe. Auch ſeitens des Schlächtergewerbes
werden Ausnahmen von den Beſtimmungen der
Sonntagsruhe angeſtrebt, und zwar in der
Richtung daß die Erlaubniß zum Zerkleinern
und Zerhacken des Fleiſches an den Sonntagen
bis 10 Uhr Vormittags ertheilt werde. Das
Fleiſch müſſe verderben, wenn dieſe Arbeiten am
vorhergehenden Tage vorgenommen werden
müßten.

Mit dem 1. Auguſt d. Js. trat ein
temporärer Anhang zum Tarif für den Nord-
deutſchen Getreide Verkehr mit
Galizien und der Bukowina vom 1. Sep
tember 1892 in Kraft. Derſelbe enthält Fracht-
ſätze für Mais, Kleie, Oelkuchen, Oel-
kuchen mehl (zerkleinerte Oelkuchen), Lein
kuchen, Leinkuchenmehl, Cocoskuchen
(Coprakuchen), Cocoskuchenmehl (Copra-
mehl) bei Frachtzahlung für mindeſtens 10000 kg
für den Frachtbrief und Wagen. Nähere Aus-
kunft ertheilen die betheiligten Abfertigungs-
ſtellen, durch welche auch der temporäre Anhang
zum Preiſe von 10 Pfennigen bezogen werden
kann.

(D Einige recht erfreuliche Verfü-
gungen hat der preußiſche Kultusminiſter er
laſſen. Es iſt bekanntlich in neuerer Zeit wieder
holt über die Schwierigkeiten Klage geführt worden,

e ey „Herr iſt zu Hauſe. Wer ſind Sie denn
und was wollen Sie denn

„Soll X. wegen Unterſchlagungen verhaften.
Sofort öffnen!“ Ein donnerndes Gepolter
gegen die Thür. Wieder lautloſe Stille.

„Wenn nicht ſofort geöffget wird, loſſe ich die
Thür aufbrechen!“ ſchallte es nun wieder durch
das Treppenhaus. Ein Schlüſſel drehte ſich lang
ſam im Schloß, ein leiſes Knarren, vorſichtig
ward die Thür geöffnet.

„Sind Sie Herr X fragte der ſpäte Gaſt,
als ſich ein Manneskopf mit einem dunklen
Schnurrbart zeigte.

„Ja, nein, ja“, ſtammelte der Gefragte, eilig
zurückweichend, als der Fremde den Arm erhob,
wie um jenen zu ergreifen.

„Zum Donnerwetter, ſind Sie's oder ſind
Sie's nicht rief jetzt der Mann ärgerlich.

„Für gewöhnlich bin ich Auguſt Krauſe“,
ſtotterte der Schnurrbärtige, „ſeit acht Tagen in
Berlin und

„Mein Bräutigam“, ertönte hier die ſchnippiſche
Stimme des Mädchens, „mit dem ich heute
Verlobung feiere.“

„So, Verlobung? Ha, hier iſt mein Glück-
wunſch!“ rief plötzlich der Fremde mit ganz
veränderter Stimme, und ein ſchallendes Klatſchen
zeigte worin der Glückwunſch beſtanden.

„Herrjeh der Schwiegervater von Madam
ſchrie Fräulein Jda, nun erſt inne werdend,
wer da erſchienen war, um ſich zu überzeugen,
was oben vorging, als er von der Straße aus
das Licht bemerkt.

Na, nun ich die Treppe herunter, und gleich
darauf kam auch der Hauswirth von unten, und
eine Lokalbeſichtigung der Räume begann. Vier-
zehn Perſonen hatte Fräulein Jda zu ihrer
Verlobung geladen, ein Stücker zwanzig bis
fünfundzwanzig Weinflaſchen und zwei Cognac-
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die für die Beſchaffung der mit dem Beginne
eines Schuljahres erforderlich werdenden neuen
Lehrbücher daraus erwachſen ſind, daß weder
die Schüler und Schülerinnen noch die Buch
händler von den in dieſer Beziehung getroffenen
Beftimmungen rechtzeitig Kenntniß erhalten haben,
Nicht ſelten ſind dieſe Mittheilungen erſt
unmittelbar vor oder gar beim Beginne des
Unterrichts erfolgt, und die unausbleiblichen
Folgen davon waren unnöthige Beläſtigungen der
Eltern, ſowie zum Theil erhebliche Störungen
des Unterrichtsbetriebes. Der Kultusminiſter
hat daher die kgl. Regierungen und Provinzial
ſchulkollegien laut Verfügung veranlaßt, in ge
eigneter Weiſe dafür Sorge zu tragen, daß der

wie beſonders hervorgehoben wird, auf das
zuläſſig niedrigſte Maß zu beſchränkende
Wechſel der Lehrbücher ſo frühzeitig vorbereitet
und bekannt gemacht werde, daß die Buchhändler
die nöthigen Vorräthe rechtzeitig bereit zu ſtellen
im Stande ſind und ebenſo die Bücher für
die Schüler und Schülerinnen ſchon vor Be
ginn des Unterrichts angekauft werden
können. Gleichzeitig hat der Miniſter die
genannten Behörden darauf aufmerkſam gemacht,
daß weſentliche Aenderungen in den einmal ein
geführten Büchern bei Veranſtaltung neuer Auf
lagen in ihrer Wirkung auf die Schule der Ein
führung neuer Lehrbücher faſt gleichkommen, und
daß deshalb die Einführung veränderter Auflagen
denſelben Vorſchriften unterliegt, wie die Einfüh
rung neuer Bücher Schließlich hat der Miniſter die
Regierungen und Provinzialſchulcollegien noch
beauftragt, ihr Augenmerk auch darauf zu
richten, daß die übertriebenen Anforderungen,
die manche Lehrer hinſichtlich der Zahl und
äußeren Ausſtattung der anzuſchaffenden Hefſte
an die Schüler und Schülerinnen zu ſtellen
pflegen, auf das rechte Maß zurückgeführt werden,
damit die Eltern nicht zu vermeidbaren Ausgaben
genöthigt werden.

Der Wetterbericht unſeres Magde-
burger Prognoſten von heute (Sonnabend)
Morgen 5 Uhr lautet:

Auf der Oſtſeite der tiefen Depreſſion nördlich von Jrland
hat ſich eine zweite, gleich tiefe gebildet, welche bei ihrem
Fortſchreiten nach Oſten in Centraleuropa ſeit geſtern
ſchnelles Fallen des Barometers und Gewitterbildung mit

Regen veranlaßte, Die Gewitterneigung dürfte
fortdauern.

(5) Manöverpoſtſendungen. Aus An-
laß der bevorſtehenden militäriſchen Herbſtübungen
wird auf die Wichtigkeit der Anwendung richtiger
und deutlicher Auſſchriften bei den Manöverpoſt
ſendungen hingewieſen. Zur genauen Auſſchrift
gehören Familienname (möglichſt auch Vorname,
unter Umſtänden die Ordnungsnummer), Dienſt-
grad und Truppentheil Regiment, Bataillon,
Kompagnie, Schwadron, Batterie, Kolonne u. ſ. w.

und für gewöhnlich der ſtändige Garniſonsort,
eintretendenfalls mit dem Zuſatze „oder nachzu-
ſenden“. Die Angabe eines Marſchquartiers
empfiehlt ſich nur dann, wenn dieſes genau be-
kannt iſt und zu erwarten ſteht, daß die Sendung
ſo zeitig dort eintrifft, daß ſie vor dem Weiter
marſche in Empfang genommen werden kann und
die Abholung von der Poſt auch mit Sicherheit
zu erwarten iſt.

Beim Schwimmen durch die Saale in der
Nähe Dürrenbergs ſeitens der hieſigen Schwadronen

des 12. Huſaren Regiments ertrank am
Donnerſtag ein königl. Dienſtpferd infolge
Lungenſchlages hierbei ſchwebte auch der Reiter
ins Lebensgefahr.

Plötzlicher Todesfall. Das „Tiveli-
Theater“ hat einen herben Verluſt erlitten.

flaſchen ſtanden geöffnet auf dem Tiſch, der mit
allerlei kalten Speiſen beſetzt war. Der
Harmonikaſpieler hatte eine dritte Cognacflaſche
bereits nächſt ſeinem Herzen in der inneren
Bruſttaſche geborgen.

„Alles für mein Geld angeſchafft!“ erklärte
die Braut trotzig, als ſie nach der Herkunſt des
Verlobungsmahles befragt ward, während der
vom Wein rührſelig und vom Schreck wieder
halb nüchtern gewordene Portier ſeinem „hohen
Chef“ betheuerte, „der Deubel müſſe ſeinen
Sohn in den Krallen gehabt haben, daß er ſich
mit der Perſon injelaſſen“, und ſchwur, „daß
er gar nicht wiſſe, wie er ſelbſt mang ſo'ne
Sorte Menſchen gekommen ſei.“

Die Schwiegertochter blieb die Antwort auf
dieſe „Jnjurjen“ nicht ſchuldig, ſie bezeichnete
den Vater ihres Zukünftigen als „een ruppiges
Kellerwurm“, das erſt zum Menſchen gemacht
werden müſſe.

Die Auseinanderſetzungen waren länger, als
höflich, und das Ende die Feſtſtellung der That
ſache, daß Jda nicht blos den Keller ihrer Brod-
herrſchaft geplündert, ſondern auch verſchiedene
Gegenſtände zur Erlangung des kalten Buffets
verſetzt hatte, Sie ſtritt Stein und Bein, und
erſt als Auguſt Krauſe im Tone tieſſter Ent-
rüſtung geſagt: „Vennchen, ich verachte Dir!“
gab ſie klein bei. Die Liebe, die Liebe war
wieder ſchuld daran.

Folgenden Morgens fuhr die freundliche Braut
und Gaſtgeberin nach Berlin C., aber nicht zum
ſog adetdeawtes. ſondern ins Polizeigewahr
am.
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Eines der beliebteſten Mitglieder, Herr Bos
hammer, wurde am Freitag Nachmittag 3 Uhr,
nachdem er mit ſeiner Frau bei einem Fleiſcher
Einkäufe beſorgt hatte, in der Weißenfelſerſtraße
plötzlich von Unwohlſein befallen und ſank
todt zur Erde. Der herbeigerufene Arzt
konſtatirte Lungenſchlag. Der Verſtorbene
hinterläßt eine Frau und ein unmündiges Kind.
Die Mitglieder des „Tivolitheater“ verlieren in dem
Verſtorbenen einen wackern anſtändigen Colleger
und die Direction und das Publikum werden gewiß
dem tüchtigen und gewiſſenhaften Schau'pieler,
der ſo manchesmal Stürme der Heiterkeit im
Zuſchauerraum weckte, aber auch verſtand in
ernſten Rollen unſer Herz zu rühren wenn
er nun erſt draußen auf dem Friedhofe eine
Stätte gefunden, ein ehrendes Andenken bewahren
an ſeinem Sarge ſtehen tiefbetrübt die Collegen
und trauert ein junges Weib und ein kleines
Mädchen, ſie haben einen treuſorgenden Gatten
und Vater verloren, zu dem ſie erſt vor Kurzem
aus weiter Ferne gekommen waren und der an
ihnen hing mit jeder Faſer ſeines Herzens.
Möge ihm die Erde leicht ſein!

Selbſtmord. Der hier in Arbeit ge-
weſene Maurerlehrling F. aus Reipiſch hat ſich
am Freitag voriger Woche in einem Schachtloche
bei Beungertränkt. Was den jungen Menſchen
zu dieſem verzweifelten Schritte getrieben hat, iſt
bis jetzt nicht bekannt geworden.

Tivoli-Sommertheater. Wie uns
aus dem Theaterbureau mitgetheilt wird, findet
eingetretener Hinderniſſe wegen die Benefiz-
vorſtellung für den Kapellmeiſter Rekentin
nicht am Montag, ſondern erſt am Dienſtag
ſtatt. Zur Aufführung gelangt die Novität
„Penſion Schöller“, Schwank in 4 Akten von
Laufs und Offenbachs Operette „Hanni weint,
Hanſi lacht“. Am Sonntag Abend kommt der
4 aktige Schwank „Zwei glückliche Tage“
zur zweiten Aufführung. Wir ſind leider be
hindert geweſen, unſer geſtriges Verſprechen be-
züglich eines ausführlicheren Referats über dieſe
Novität heute einzulöſen, und wollen nur noch-
mals unſern Leſern den Beſuch der Vorſtellung
anempfehlen, das Stück ſowohl, wie die Dar
ſtellung verdienen dieſe Empfehlung vollauf!

Mücheln. Das diesjährige Mann-
ſchie ßen wird in bekannter Weiſe in den Tagen
vom 20. bis 22. Auguſt gefeiert.

Schkeuditz, 4. Auguſt. Bei dem Ge-
witter am Dienſtag gegen Abend ſchlug ein
Blitz in das Hausgrundſtück des Wagenfabrikanten
Wolff in der Leipziger Straße hier, jedoch ohne
zu zünden. An der Giebelſeite nach dem Nach
barhauſe ſind einige Beſchädigungen angerichtet
worden.

Altſcherbitz, 4. Auguſt. Der längere
Jahre bei der Provinzial Jrren Anſtallt thätig
geweſene Sekretär Klau tzſch iſt als Haus Jn
ſpector nach Nietleben verſetzt worden. Jn ſeine
Stelle iſt der bisherige Büreau Aſſiſtent Uhle
eingetreten.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu nahme der Millionäre in Hamburg.

Jm Jahre 1887 gab es in der erſten Handelsſtadt Deutſch
lands 162 Einwohner, die ein Einkommen von mehr als
1 Million Mark verſteuerten. Nach den neueſten Ver
öffentlichungen des Hamburger Statiſtiſchen Bureaus hat
ſich die Zahl der Millionäre bis zum Jahre 1891 erheblich
vermehrt. Für dieſes Jahr verſteuerten 319 Einwohner
ein ſolches Einkommen, die der Staatskaſſe einen Steuer
ertrag von 2247 300 Mark eintrugen.

Folgendes Sonntagsruhegeſetzes. Folgen-
des Hübſche Geſchichtchen erzählt der „A. St.-A.“: „Die
Frau Fabrikant X. bekam am Sonntag Beſuch von zwei
bekannten Damen. Um die Gäſte mit irgend etwas zu
traktiren, ſchickt ſie ihre beiden Jüngſten nach der A.'ſchen
Konditorei, um von dem ſo beliebken Kirſchkuchen holen
zu laſſen. Nach einer Zeit langen Wartens kehren die
kleinen Sendboten zurück. Als jedoch die Frau Mama
dem Korbe die leckere Speiſe entnehmen will, findet ſie
dieſen vollſtändig leer. Auf ihre erſtaunte Frage, ob denn
die Kleinen keinen Kirſchkuchen gekauft hätten, erfolgte die
naive Antwort: „Ja, wir haben für das Geld Kuchen
gekauft, aber der Herr Konditor hat geſagt, wegen der
Sountagsruhe dürften wir ihn nicht mit über die Straße
nehmen, wir müßten ihn gleich bei ihm aufeſſen und das
haben wir auch gethan.“

Ahlwardt, ſo berichtet ein Berliner Localbericht
erſtatter, befindet ſich zur Zeit nebſt ſeiner Familie in
Warnemünde. Wie verlautet, wollte er zuerſt in Misdroy
Wohnung nehmen, es habe ihn jedoch dort kein Hotelwirth
aufnehmen wollen.

Einer beſonders imponirenden Polizei
macht erfreut ſich die oldenburgiſche Stadt erſter Ordnung
Varel, Sitz eines Amtes und eines Amtsgerichts, ſowie
einer Landwirthſchaftsſchule. Das Städtchen könnte als
willkommene Zufluchtsſtätte allen Denen dienen, die an
einer unüberwindlichen Abneigung gegen den erhabenen
Glanz einer Polizeiuniform leiden. Denn niemals läßt
ſich hier eine ſolche auf den Straßen blicken. Der Jn
haber der geſammten ſtädtiſchen Polizeimacht Varels beſitzt

keine Uniform. Eine Mütze ſo hieß es haben
ihm die Stadtväter in einer Aufwallung unverantwortlicher
Berſchwendungsſucht auf Koſten des Stadiſäckels anſchaff en
wollen, ſchließlich aber haben ſie eingeſehen, daß ein
blechernes auf dem Zivilrock befindliches Schild auch
ſchon ein ziemlich reſpekteinflößendes Abzeichen iſt.
Und als Entſchädigung gewiſſermaßen für dieſe
mangelhafte Ausrüſtung haben ſie dem Hüter der Ordnung
einen Tagelohn von 2 Mark bewilligt. Die Stadtväter
thaten übrigens Recht daran, daß ſie ihrem Poliziſten keine
zu glänzende und zu ſehr in Waffen ſtarrende Ausrüſtung
verliehen, und daß ſie ſeinen Uebermuth nicht durch eine
allzu hoch gegriffene Beſoldung anſtachelten. Denn mit
den Vorgängern des jetzigen Hüters der Ordnung hat man
eigenthümliche Erfahrungen gemacht. Damals hatte Varel
noch zwei Polizeibeamte, einen Polizeidiener, der als die
rechte Hand des Bürgermeiſters galt, und außerdem einen
Hilfepol izeidiener. Aber Uebermuth thut ſelten gut zwei
Polizeidiener für eine Stadt von 5000 Einwohnern iſt zu
viel. Jn einer finſteren Juninacht kam es denn zu blutigen
Eiferſuchtsſzenen zwiſchen Beiden, wobei ſchließlich der
ordentliche Polizeidiener ſeinen Gehilfen derartig nicht
etwa mit ſeiner Dienſtwaffe, ſondern mit einem Dolche
bearbeiteto, daß dieſer lange Zeit vernehmungsunfähig

war. Ein gerichtliches Verſahren wurde gegen den
Thäter eingeleitet. Gleichwohl blieb dieſer im Allein
beſitz der polizeilichen Gewalt der Stadt. Manche Bürger
ſchüttelten zwar den Kopf; aber es bedurfte erſt der ver
einten Anſtrengungen der Preſſe und des Stadtraths um
den Magiſtrat zu bewegen, den ſo ſehr kompromittir ten
Beamten ſeiner amtlichen Funktion vorläufig zu entheben
und einen biederen Bürger eines Nachbarortes, der bis
dahin das Bäckerhandwerk betrieb durch die Verſprech nng
des erwähnten Tagelohnes von 2 Mark zur Nachfolge zu
bewegen. Nach ſolchen Erfahrungen wage noch einmal
Jemand zu behaupten, wir lebten in einem Polizeiſtaat!

Ein auffallender Fall von Blutver-gift ung kam dieſer Tage in dem Orte Keſten bei Bern
kaſtel vor. Ein junger Mann von etwa 20 Jahren war
im Walde beſchäftigt, als er von einer Mücke in die Unter
lippe geſtochen wurde. Zuerſt achtete er dieſe anſcheinend
geringfügige Sache nicht, aber bald ſtellten ſich empfindliche
Schmerzen ein, Geſicht, Hals und Bruſt ſchwollen ſtark an.
Als ärztliche Hilfe geholt wurde, war es bereits zu ſpät;
nach zwei Tagen iſt der junge Mann qualvoll geſtorben.

Ein aus einer Menagerie entſprungener
Tiger haufſt ſeit einiger Zeit im ruſſiſchen Gouveruement
Orel und richtet großen Schaden au, ohne daß es gelingt,
ihn einzufangen oder zu tödten. Die Bauernſchaft des
Kreiſes, woſelbſt die Beſtie ſich aufhält, erſtattete Bericht
hierüber an das örtliche Militär-Jägerkommando, welches
auch 20 Mann abſandte, die gemeinſam mit den Bauern
eine Treibjagd auf das geſährliche Raubthier veran
ſtalteten. Die Jagd verlief indeß ganz erfolglos, obwohl
zahlloſe Schüſſe auf den Tiger abgefeuert wurden. Darauf
iſt aus der Stadt Orel ein Ergänzungskommando von
40 Mann mit 2 Offizieren in den bedrohten Kreis aufge
brochen, hat aber bisher auch nichts auszurichten vermocht.
Der Tiger zerfleiſcht nach wie vor Menſchen und Thiere.

Die Kornernte in Konzreßpolen ſoll
gänzend ſein, auch die übrigen Getreidearten verſprechen
ein gutes Reſultat. Die Preiſe von Heu und Klee ſind
weiter ſteigend.

Unfälle und Verbrechen. Bei einer Uebung
des 84. Jnfanterieregiments in Neweſinge (Herzegowina)

ſchlug der Blitz in eine aus Offizieren beſtehende
Gruppe, ödtete einen Offizier ſofort und verletzte 4 leicht.

Eine in der Kaſerne in Antwerpen ausgebrochene
Dyſſenterie fordert ſehr viele Opfer. Donnerſtag
wurden über 50 Soldaten ins Lazareth gebracht. Mehrere
ſind bereits geſtorben. In der Feuerwerkerſchule zu Bourges

(Frankreich) fand eine Exploſion ſtattt durch welche drei
Arbeiter verwundet wurden, darunter einer tödtlich.
Auf dem Wahner Artillerieſchießplatz (bei Köln) krepirte
vorzeitig ein Geſchoß. Ein Reſerve Unteroffizier
wurde getödtet, ein Offizier und mehrere Mannſchaften
v rletzt. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich in Kiel
auf dem Torpedoboot „S. 32“ zugetragen indem einem
Matroſen beim Revolverkanonenſchießen in Folge eigener

Unvorfſichtigkeit die linke Hand abgeſchoſſen wurde
Vom Blitz erſchlagen wurde in Schwitten bei

Fröndenberg der 22 jährige Sohn des Landwirths Rügge
ſammt ſeinem Pferde. Eine Magd wurde betäubt. Ein
furchtbares Unwetter hat im Landkreiſe Melſungen
ſtellenweiſe die Ernte vernichtet. Jn Wien explodirte
im Gebäude des techniſchen Militärkomitees ein Hohl
geſchoß bei dem Einſchieben einer Ecraſitbüchſe.
Es wurden ein Soldat getödtet und ein anderer
ſchwer verwundet. Das Gebäude ſelbſt iſt beſchädigt.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Zügen
der Gürtelbahn fand, wie aus Paris gemeldet wird, in
dem Tunnel von Pöère Lachaiſe ſtatt. 59 Perſonen
wurden dabei unerheblich verletzt. Jn Lützelſoon bei
Kreuznach wurde von einem ſcheu gewordenen Stier ein
Mann, der denſelben am Stricke führte und nicht los
kommen konnte zu Tode geſchleift. Jn Sidlingen
bei Höchſt erſchlug der Blitz den 12 jährigen Sohn
des Landwirths Noll auf freiem Felde ein in Nolls Be
gleitung geweſener Kamerad warde gelähmt. Erſtochen
wurde in Hattingen der Mühlenbauer Grieb und zwar
von einem früher hei hm beſchäftigten Arbeiter. Der
Mörder iſt verhaftet.

Ein israelitiſches Konſortium in Rotter
dam wollte bekanntlich die Jnſel Schiermonnikoog ankaufen,
um daſelbſt arme Glaubensgenoſſen anzuſiedeln. Die
Unterhandlungen haben jedoch zu keinem Ergebniß geführt.
Die Jnſel iſt in die Hände des deutſchen Grafen B. Bern
ſtorff übergegangen.

Zur Warnung. Die Unſitte, zur Anfachung
glimmenden Feuers Petroleum zu verwenden hat in
Elberfeld wieder ein junges Menſchenleben gefordert. Die
dort bedienſtete 16jährige Magd Brandner aus Hallenberg
wollte das Herdfeuer mit Petroleum auffriſchen, die Blech
kanne explodirte und das Mädchen trug hierbei ſo ſchwere
Brandwunden davon, daß es nach einigen Stunden ſtarb.

Aus Schneidemühl: Der hier eingetroffene
Staatsſekretär von Stephan beſichtigte am Mittwoch den
Poſtneubau, ſowie die in unmittelbarer Nähe gelegene
Unglücksſtätte. Auch Prinz Albrecht von Preußen, der am
9. d. M. in Kolmar i. P. der Einweihung des Johanniter-
Krankenhauſes beiwehnen wird, beabſichtigt, Schneidemühl
einen Beſuch abzuſtatten, um die Unglücksſtätte zu be
ſichtigen. Für die durch das Brunnenunglück Geſchädigten
find bis jetzt rund 60 000 Mark eingegangen.

Eine Teufelsaustreibung. Aus Paris wird
geſchrieben Die Blätter ſind voll von Berichten und Er
örterungen über eine Teufelsaustreibung, die kürzlich in
dem kleinen Dorfe Gif in der Nähe von Paris ſtattge
funden hat. Dort lebt eine Krämerſamilie deren Tochter
hyſteriſch iſt und Tobſuchtsanfälle hat. Da die Aerzte
micht helfen lonnten, wandte ſich die Familie an den Orts
geiſtlichen der in der Krankheit des Weädchens Beſeſſenheit
entdeckte. Er wandte ſich an den Biſchof um die Erlaub
niß, den Teufel auszutreiben, was ihm auch gewährt
wurde. Mehrere Geiſtliche fanden ſichszu der Austreibung
ein, die nach kirchlichem Ritus vorgenommen wurde und
mehrmals ſtattfand, da der Teufel oder eigentlich
die Teufel ſich ſehr hartnäckig zeigten es ſollen all
mählich 238000 Teufel ausgetrieben worden ſein,
und die Beſeſſenheit des Mädchens hatte immer
noch kein Ende. Schließlich aber gelang es einem
Dominikaner, den Hauptteufel auszutreiben worauf auch
die anderen Teufel ſich empfahlen. Während der Aus
treibung kam es zu lebhaften Szenen zwiſchen den An
hängern und Gegnern der Beſeſſenheitsiheorie, und jetzt
ſpinnt ſich der Streit in der Preſſe fort. Die Beſeſſenheits
theorie wird ganz ernſthaft erörtert; hat ſogar das
„Journal des Debats“ ohne Bemerkung eine Zuſchrift des
Biſchofs veröffentlicht, welche die Teufelsgustreibung recht
fertigt. So geſchehen 115 Jahre nach dem Tode Voltaire's.

Die Unterſuchung in Sachen des Fantener
Knabenmordes dauert unausgeſetzt fort. Es wird
jetzt der Hauſirer Franz Joſeph Walther aus Aachen ge

Vernehmung als Zeuge dringend erforder
ich iſt.

Der Schnelldampfer des Nord deutſchen
Lloyd „Spree“ hat Mittwoch Nachmittag die Reiſe
von Southampton nach NewYork fortgeſetzt. Derſelbe
hat 17 Millionen Gold für NewYork an Bord.

Gegen das Duellunweſen will, gleich wie
Belgien, auch Rußland energiſch vorgehen. Nach einem
im ruſſiſchen Juſtizminiſterium ausgearbeiteten Geſetz
entwurf, dem das neue franzöſiſche Duellgeſetz zum Muſter
gedient hat, wird die Tödtung des Gegners im Duelle ge
ahndet mit Geſängniß- oder Feſtungshaft bis zu ſechs
Jahren, und die mehr oder weniger ſchwere Berwundung
des Gegners mit Haft bis zu 3 Jahren. Bei unblutigem
Ausgange des Zweikampfes unterliegen die Duellanten
einem Arreſt bis zu ſechs Monaten. Wer Jemanden zum
Duell zu zwingen ſucht, unterliegt dem Gefängniß oder der
Feſtungshaft für die Dauer von 6 Wochen bis zu 3 Mo
naten und einer Geldſtrafe bis zu 100 Rbl. Auch für die
Sekundanten ſind im Entwurfe Strafbeſtimmungen auf
geſtellt. Für das Militär gelten beſondere Beſtimmungen.

Hin gerichtet wurde am Donnerſtag in Amberg
W rn) der Mörder der Lehrerfamilie Brunner, Gutten

erger.

Die Kataſtrophe auf dem Panzer-
ſchiff „Baden“.

Ueber das entſetzliche Unglück, das, wie ſchon
kurz mitgetheilt, am Mittwoch Nachmittag unſere
Marine betroffen hat, berichtet die Weſ.Ztg. noch
folgende genauere Einzelheiten:

Das Unglück ereignete ſich Mittwoch Nachmittag
3 Uhr an Bord des Faggſchiffes „Baden“,
welches in der Strander Bucht mit Scharſſchieß-
übungen nach ausgebrachtem Ziel beſchäftigt war.
Als das 21 Zentimeter -Geſchütz Nr. 4, welches
im Thurm des Schiffes ſteht, eben geladen
hatte, um ſeinen Schuß voraus abzugeben,
explodirte die Kartuſche und ging
zum Rohr hinaus, unter den bedienenden
Offizieren und Mannſchaften eine entſetzliche
Wirkung ausübend. Der Anblick an
Deck unmittelbar nach der Kataſtrophe war nach
den Berichten von Augenzeugen ein ſchrecklicher.

Er wurden 9 Perſonen getödtet und 18
verwundet. Die verſtümmelten Körper und
abgeriſſenen Glieder der Todten logen zerſtreut
umher, theilweiſe ziemlich beträchtlich ron der
Unglücksſtätte entfernt ein Mann war über den
Thurm hinwegeſchleudert, zwiſchen den Todten
logen die brennenden Fetzen der explovirten
Kartuſche; die Kleidungsſtücke der Leichen ſowohl,
wie der noch lebenden Bedienungsmannſchaften
ſtanden zum größten Theil in Flammen.
Mannſchaften und Offiziere unter letzteren der
Prinz Heinrich von Preußen, waren raſtlos
thätig, den brennenden Mannſchaften die Kleider
vom Leibe zu reißen, während gleichzeitig die ärzt-
liche Hilfsthätigkeit an Ort und Stelle begann.
Um 7 Uhr traf dos Panzerſchiff die Flagge
halbſtock gehißt, im inneren Hafen von Kiel
ein, wo ſogleich mit der Ausſchiffung der
Todten und Schwerverwundeten ins Marine
Lazareth begonnen wurde. Wie das Unglück
entſtanden iſt, darüber iſt bisher nichts verlautet.
Jn der Bevölkerung herrſcht große Trauer.
Die Schiffe im Kieler Hafen haben Halbmaſt ge
hißt. Einigen Verwundeten ſollen die Augen
ſchwer verletzt ſein, ſo daß leider mehrere nach
der Geneſung das Augenlicht verlieren werden.
Wegen des entſetzlichen Anblicks iſt jetzt der Zu
tritt zum Lazareth auch den Anverwandten der
Verunglückten nicht geſtattet. Der Kaiſer wurde
ſofort, nachdem das Unglück geſchehen davon
telegraphiſch in Kenntniß geſetzt.

Die von einer Seite verbreitete Nachricht, daß
von den Verwundeten drei geſtorben ſeiten, iſt
unbegründet. Die Beerdigung der Verunglückten
findet heute, Sonnabend, ſtatt. Die Leiche des
getödteten Lieutenants Zembſch wird nach
Bremen übergeführt. Für die Auffindung der
Leiche des Lieutenants Oelsner ſind 500 Mark
Belohnung ausgeſetzt,

Todesfälle.
Der Gründer der in der ganzen Welt bekannten

Thier Jmportfirma Karl Hegenbeck iſt in Hamburg
im Greiſenalter geſtorben.

Theater und Muſik.
Von den beiden Preisopern, die in Gotha

zur Aufführung kamen, iſt „Evanthia“ von Umlauft
die edlere im Text wie in der Muſik, läßt aber die
menſchliche Glanbwürdigkeit und die melodiſch anſprechende

Geſtaltung vermiſſen. Die „Roſe von Pontevedra“
von Forfſter iſt im Text allzu genau nach Masceagnis
„Cavalleria“ als eine genaue Umkehrung dieſer Oper
verfaßt, in der Muſik verräth ſie Gewandtreit und Aue
drucksfähigkeit, erhebt ſich aber nur vorübergehend zu einer
vornchmeren Tonſprache. Das Haus war bis auf den
letzten Platz beſetzt. Alle Mitwirkenden Dirigenten,
Regiſſeur und Komponiſten wurden wiederholt gerufen.
Die Kammerſängerin Fräulein Malten aus Dresden
(Evanthia), Kammerſänger Scheidemantel (Euthymios) und
General mufikdirektor Hofrath Schuch aus Dresden als
Dirigent leiſteten Hevorragendes. Die „Roſita“ (Keoſe
von Pontevedra) der Frau Hoſopernſängerin Em lie Herzog
aus Berlin war in Spiel und Geſang bedeutend und
ergreifend, Kammerſänger Bulß- Berlin ſtimmlich glänzend

Gerichtsverhandlungen.
Vom Altonaer Landgericht wurde der dortige

Bankier Charles Stapelfeldt wegen Untreue n
Jdealkonkurrenz mit Unterſchlagung und wegen Betrugs

in Fällen zu zwei Jahren Gefängniß ver
urihilt,

Der ſozialdemokratiſche Agitator und
Zeitungsverleger Schütz in Breslau wurde wegen
Beleidigung des Staatsminiſters v. Puttkamer zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Heer und Marine.
Die grauen Militärmäntel. Nicht nur die

Offiziere, wie nenlich verlautete, ſondern ouch die Mann
ſchaften der preußiſchen Armee erhalten graue Militär
mäntel. In Folge geſtellter Anfrage iſt bei einer Berliner
Zeitung die folgende Zuſchriſt eingegang n: Auf kie An
frage vom 14, Juli 1893 werden Sie benachrichtigt daß
vorausſichtlich im Laufe des nächſten Jahtes für die
Offiziere und Mannſchaſten der Truppen ein anderes
(graue?) Manteltuch zur Eigführung gelangen wird.
Kriegsminiſterium. Bekleidungs Abtheilung. v Lindequiſt.“

Die Manöver der kaiſerlichen Marine
vom 20. Auguſt bis 27. September werden wie ſchon
witgetbeilt, nur in der Oſtſee und zwar ausſchließlich in
der Nähe deutſcher Küſtengewäſſer, ſtattfinden. Allerdings

ſollen ſie ſich auf den geſammten deutſchen Oſtſeeſtrand
von Memel im Nordoſten bis Kiel erſtrecken ſo daß bei
den einzelnen Augriffen ein jedesmaliger Wechſel des
Terrains unter beſonderer Berückſichtigung der Küſten
verhältniſſe ſtattfindet. Nachdem ſich die verſchiedenen
Geſchwader in der Zeit der zweiten Septemberbälfte bis
vor Kiel konzentrirt haben wird ein vereinigter großer
Angriff der Flotte auf den Kriegshaſen von der Seeſeite
aus ſlattfinden, während der Kieler Hafen ſelbſt durch ein
Blokadegeſchwader und die Küſtenbefeßigungen Friedrichsort
u. ſ. w. vertheidigt wird. Mit dieſem Hauptangriff
werden dann die Herbſtmanöver der Flotte ſchließen,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 6. und 7. Auguſt:
6. Warmes, zeiweiſe heiteres, vielfach

wolkiges Wetter mit Regen und Ge
witter. Nachher windig und kühler.

7. Kühleres windiges, meiſt wolkiges bis
trübes Wetter mit etwas Regen.

Eiſenbahnfahrplan vom I. Mai 1893.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 21 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M.* (1.--4. Kl.), 8 U. 45 M.,
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. 17 M.* (I.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M.* (L--4. Kl.), 1 U. 49 M. (2.--4. Kl.),
4 U. 50 M.* (1.--4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz.) Nm.,
8 U. 10 M.* (1.-4. Kl.), 9 U. 38 M. (Schnellz. I. 3.
Kl.), 10 U. 24 M. nur Sonn und Feſttags, 11 U.
54 M. (1.--4. Kl.) Abds,

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle-Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (I.--4. Kl.), 3 U.

58 M. (Schnellz.), 4 U. 42 M. (Schnellzug), 7 U. 40 M.,
9 U. 10 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1 U. 52 M.,5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (I.--4. Kl.,) 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (1.--4. Kl.), 10 U. Abds.
(Schnellz.)

Halle--Leipzig: 2 U. 54 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
50 M., 6 U. 49 M,7 U 46 (Schnellz.), 9 U. 12 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,
BVm., 1 U. 48 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 19 M 8 U.
42 M. Abds., 9 U. 17 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 U.
2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 10 U.
4 M., II U. 43 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 38 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 27 M., 6 U. 58 M., 9 U.
9 M., 10 U. 52 M. (Schnellz.) Vm., 2 U. 20 M.,
6 U. 2 M, Nm., 9 U. 42 M., 10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds.

Halle-Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M.,
11 U. 47 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M.
Nm., 6 U. 25 M., 10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
25 M. Nm. (Schnellz.) 11 U. 30 M., 6 U. 10 M. Abds.,

Nach Weißenfels 3 U. 43 M. Nachts (1.--4. Kl.).
6 U. 6 M. (1.-4. Kl.), 7 U. 51 M. nur Sonn und
Feſttags, 8 U. 7 M. (Schnllz. I. --3. Kl.), 11 U. 16 M.
(I. 4. Kl.), 11 U. 52 P. (Schnellz.) Vm., 1 U. 37 M,
(2.--4. Kl), 2 U. 45 M. (I.--4. Ki), Nm., 6 U. 4 M.
(Schnllz.), L.--3. Kl.), 6 U. 26 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.),
7 U. 33 M. (I.--4. Kl.), 9 U. 57 M. Abends 1.--4.
Kl.), 11 U. 56 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 13 M. (Schnllz.), 4 U. 39 M.,

6 U. 18 M., 8 U. 42 M. (1.--38. Kl.) 10 U. 2 M.
Vm. (1.--4. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 43 M., 5 U. 4
M. (Schnllz.) Nm., 7 U. 50 M., 10 U. 14 M. nur
Sonn und Feſttags, 11 U. 36 M. (Schnllz. I.--3. Kl.),
11 U. 49 M. (1.--4. Kl.) Nachts.

Weißenfels—Zei 7 U. 12 M., 8 U. 44 M., 11 U. 23 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 6 U. 51 e. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 11 U. 27
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 35 M., 9 U. 17 M. Vm.
1 U., 2 U. 34 M., nur Sonn und Feſitags bis Frey
burg, 3 U. 51 M. Nm., 7 U. 10 M. nur Sonn und
Fefitags bis Freyburg, 9 U. 20 M. nur Wochentags,
9 U. 31 M. nur Sonn und Feſt'ags, 11 U. 10 M.
nur Sonn und Feſttags bis Laucha.

Neu-Dietendorf-Jlmenau: 2 U. 30 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
56 M., 5 U. Nm., 6 U. 40 M., 8 U. 36 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 6 U. 26 M., 7 U. 31 M., 10 U.
582 M. Bm,., 3 U. 10 M. Rm., 7 U. 14 M. Nm.,
11 U. 22 M. Abds,

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Se e 2e 7 W
Aus dem Geſchäſtsverkehr.

dirett aus der fFfabrira S
alſo aus erſter 73 in jedem

Maaß zu beziehenS en 0 Man verlange Muſter mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Grefold.

Extra-Beilage.
Der Geſammt Auflage vorliegender Nemmer iſt eine

Extrabeilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit der

ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens
Eſſenz

von C. Lück in Kolberg
handelt und wird dieſelbe einer geueigten Beach'ung ein

fohlen,r Gegen Magenleiden und alle daraus entſtebeaden

bekannten Unpäßlichkeiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes,
unübertroffenes Hausmi tel.

Zu haben in vier Flaſchengeößen à 509 Pf. 1 Mk.
1 Mk. 50 Pfg. und 3 Pik, Proſpekte mit GebrauchsAn
weiſung und vielen Atteſten bei jeder Flaſche.

Central-Verſandt durch C. Lück in Kolberg.
Niederlage einzig und allein in Merſeburg und

Döllnitz bei Apotheker Curtze.

Bedeutende Betriebserſparniſſe
werden in jeder maſchinellen Anlage der Greßinduftrie, des
Klein zewerbes oder der Landwirthſchaſt durch Aufſtellung
einer Wolf ſchen Locomobile als Betriebs maſchine erzielt.
Die von der rühmlichſt bekannten Maſchinenfabrik ven
R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit mebr als 30
Jahren als Specialität gebauten ha bſtationären und fahr
baren Locomobilen mit ausziehbaren Röhreu-
keſſe ln übertreffen an Sparſamkeit de s
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaſtigkeit und
Leiſtrngeéfähigk it jegliche Motoren anderen Urſerungs und
haben auf allen deutſchen Loco mobil Toneurrenzen den
Sieg davongetragen.
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Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher,

Buchbinder und vereinigte
Gewerke zu Merſeburg.
Da die Beiträge ſeit längerer Zeit ganz

unregelmäßig eingehen, ſo machen wir hier
durch bekannt, daß nach S 30 des Statuts
die Beiträge ſtets am am I. Sonntag
im Monat in der Reſtauration
„Zur guten Quelle“, Nachmittags
von 3--6 Uhr, an den daſelbſt an
weſenden Kaſſenführer zu zahlen ſind.

Der Vorstancdl.
Ortskrankenkasso

der Schneider.
Montag, den 1A. Auguſt er.,

Abends 7 Uhr:
GeneralVerſammlung

in der Schneider-Herberge.
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung

über den Nachtrag im Statut betreffend
weibliche Arbeiter. Aenderung 8 12,
Satz 2 im Statut.

Das Erſcheinen ſämmlicher Mitglieder
iſt dringend nothwendig.

Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Schuhmacher.

GeneralVerſammlung
Montag, den 14. Auguſt er.,

Abends S Uhr
in der „Schuhmacherherberge.“

Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über einen aufzuſtellen

den StatutenRNachtrag, betreffs Aufnahme
weiblicher Mitglieder.

Der Vorſtand.
Die General- Verſammlung

des hieſigen Zweigvereins der
Deutschen Lutherstiftung

findet am
Donnerſtag, d. 10. Auguſt er.,

Abends 7 Uhr,
im Hötel Rudolph hierſelbſt ſtatt.

Der Vorstan d.
C

0 rer
Tiſchlermſtr.,

Möbel Magazin,
Merseburg, Breitestr. 2,

empfiehit ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel
und Polfſterwaaren

vom einfachſten bis feinſten Genre.
Complette Muſter- Zimmer

zur Anſicht.
Eigene Werkfſtätten.

Zufertigung nach Zeichnung.
Billigſte, feſte Preiſe. Transport frei.

Umsonst
erhält Jedermann auf Verlangen

unſern Proſpect mit

6 Ansichten
aus Thüringen,

welcher

Nummern vortrefflicher An
ſichten aus Thüringen,
Magdeburg,Wittenberg,
Bad Kiſſingen, Nürn-

bekerg, Teplitz, Schweiz
zum Preiſe von nur 50 reſp. 75 Pf.

enthält.

KunstanstaltJunghanss Koritzer,
Leipzig, Königsſtr. 21.

Alten u, jungen Männern

T n e h t Auf-age erschienene Schrift des Moed.Rath Dr. Müllor über das

7 u A. v.a

sowie dessen radicale Heilung zur

m m.reie Zusendung unter Couvertfür 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwolg.

Haus und Garten,
ca. 12 Zimmer und Zubehör, ev. Stallung
und Wagenremiſe, werden zu miethen
geſucht. Adreſſen „Hotel Sonne“
abzugeben.

Ein freundl. Wohnung iſt zu
vermiethen und 1. October zu be

ziehen Unteraltenburg 15, I.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,

1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen
Halleſcheſtr. 10.

vvvv v —„—vèuèv-„mä—J —-T

Ziehung am 9. September 1893.

liste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit
Berlin W., Unter den Linden 3.

15. Luxus-Pferdemarkt- Haupt Gewinne:1 Landauer mit 4 Pferden
J 1 Kutschir-Phaéton mit 4 Pferden1 Halbwagen mit 2 Pferdener 1 Jagdwagen mit 2 Pferden1 Halbwagen mit 2 Pferden

1 Selbstfahrer mit 2 Pferden
1 CGoupé mit 1 Pferde2u Marienburg in Westpreussen. 1 Parkwagen mit 2 Ponies
4 Passpferde
8 gesaltelte u. gezäumte Reitpferde

1900O6bewinne 2 OGO Mark. pegpannio PDquipagen wit
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Preiloos, Porto und Gewinn- 106 Reit-

10 Gew. à M, 100 20 Gew. à M. 50
10 goldene Drei-Raiser-Medaillen

500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen u.
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

agenpferde, zusammen

und Wagenpferden.
Ausserdem

Ia. Ball Laut.Sonntag, den 6. Auguſt er. tNachmittags: Grosses Concert. Anfang 3 Uhr.

Abends: Ball im Kurs a all. Anfang 8 Uhr.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert. Anfang 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

W e 6 S
3 e aDe S

Karl Kör mesS

4 7 75 S W

z re d 7 r S 2z 2S
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Fiherei-Gerähle-

2 S

Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

Schönheit Neu erfundene, unübertroſffene

GIycerin-Zahn- Créme
(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn G (0.
der Zähne

k. u. k. IIoflieferantenAh
Sehr praktisch auf Reiseu. Aromatisch erfrischend. Un-
schädlich selbst für das zarteste Zahnemail, Grösster Erfolg

in allen Ländern
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der Bom-Apotheke.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

Friſche Sendung
llalleschen Portland-Cement
in ganzen und halben Tonnen zu niedrigſten Fabrikpreiſen. Für
Hoch- und Waſſerbauten, ſowie alle Cemenatarbeiten.

all. Klaues, Merſeburg.
h

7 Stern X Cement W
aus der Portland-Cement- Fabrik

SternToepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-

mässiger Qualität,

Riche ToepfterMagdeburg.
Cowptoir Kronprinzenstr, 8, I.

L W S

Eröffnung
des 25.Curſus der (andwirth-
ſchaftlichen Winterſchule zu

Merſeburg.
Die Eröffnung des 25ſten Curſus der

landwirthſch. Winterſchule hierſelbſt wird
am 11. October d. Js.,

Nachm. 2 Uhr,
im oberen Saale des alten Rath
hauſes ſtattfinden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75
Schüler theil, von welchen 29 in der I. Klaſſe

und 46 in der II. Klaſſe von 11 Lehrern
unterrichtet wurden. Die Anſtalt iſt ſeit
ihrem Beſtehen überhaupt von 1081
Schülern beſucht worden.

Die Anerkennung, welche den Leiſtun
gen der Schule bisher Seitens der land
wirthſchaftlichen Kreiſe und der Aufſichts
behörden in ſo dankenswerther Weiſe zu
Theil geworden iſt, wird das Curatorium
und die Direction der Schule auch weiter
hin zu erhalten beſtrebt ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht, empfehlen wir angelegentlichſt auch
den Beſuch der I. Klaſſe, wie dies in gleicher
Weiſe von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes den Schülern im eigenſten
Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule
wird der Director derſelben, Herr Glaß
(Neumarkt 38 hierſelbſt), bis zum
1. October d. Js. entgegen zu nehmen
und jede näh.re Auskunft zu ertheilen gern
bereit ein.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Der Vorſtand

des landwirthſch. Kreisvereins
S. V.:

FußTaubſtummenanſtalt
Weißenfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für er
wachſene Taubſtumme findet

am 20. Auguſt er.
ſtatt. Geſuche um Legitimationéſcheine
zur Erlangung von Fahrpreisermäßigung
auf der Eiſenbahn ſind baldigſt an den
unterzeichneten Director einzureichen.

Voigt.

Sachſe.

e förVerei Handlungs 1858
Commis von

in Hamburg. Hauptzweck:
Koſtenfreie Stellen Vermittelung.

Beſetzt in 1892: 375 4 Stellen.
Vereinsbeitrag bis Ende d, J. M. A

eissroh unch w Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellsechaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Go-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

T j—„„

ff. Harzkäſe
Poſtcolli 90 Stck. 3 M. 30 Pfg.,r e

to0o0 26 00
verſendet franco gegen Nachnahme die
Harzkäſefabrik von

C. Seils Wwe. Nachf.,
Silſtedt b/Minsleben a/Harj.

I Cement,T Dachpappe,
empfiehlt billigſt

F. C. Demand, Lauchſtädt.
—„—“„”[a7 J -7S =SJ—T7

auch medieiniſche werden jeder
zeit verabreicht in der neu reſtaurirten

Badeaunstalt
Leungerſtr. 4 (Heuſchkels Berg),
was hiermit in empfehlende Erinnerung
gebracht wird.

Fluss BRadeag galt
im hieſ. Kgl. Schloßgarten.

Tewperatur des Waſſers am 5. d. 160 R.

Christl. Volksfest
Sonntag, den 6. Auguſt 1893,

Nachmittags 4 Uhr,
im Garten des „Casino“,

4b Freie turneriſche
Vereinigung.

Sonntag, den 6. Auguſt: Parthie
Schkeuditz-Leutzſch. Sammelplatz:
Waterloobrücke früh 6 Uhr.

Schützenhaus.
Sonntag, den 6 d. M., von Nach

mittags 3 Uhr an:

Gänſe- und Hähnchen-
Auskegelm.

O. Kohlmann.

Funkenburg.
Sonntag, den 6. Auguſt, Nachm.

von 3 Uhr an

Gr. Balimusei l.
Empfehle: ff. Speiſen und Ge-

kuchen. Es ladet ergebenſt ein

S an.
Tivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.
Sonntag, den 6. August,Auf all gemeines Verlangen

zum zweiten und letzten Wiale:

Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Acten von Blumenthal

und Schönthan.
(Neueſtes Repertoirſtück ſämmtlicher

Bühnen)
Durchſchlagender Lacherfolg.

Kaſſenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Jn Vorbereitung: Papageno.

und Hanni weint, Hannſi lacht.

Auper Abonnemint!

W Benefiz
ſür den Rapellmeiſter Franz

Reckentin.
Hanni weint, Hansi lacht.

Komiſche Opere.te in 1 Act v. Offenbach.
Hierauf:

Pension Schöller.
Anfang 8 Ubr. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 6. Auguſt.

Anfarg 7 Uhr. Der Mikado.
Altes Theater. Sonntag Geſchloſſen.

Wo

Todes- Anzeige.
Am Freitag Nachmittag 4

Uhr starb plötzlich und uner-
erwartet Herr
Paul Wilhelm Boshamme

im Alter von 46 Jahren.
Wir verlieren in demselben

einen hechachtbaren, liebens-
würdigen Collegen, die Direction
ein pflichttreues, gewissenhaftes

Mitglied.
Möge ihm die Erde leicht

sein!
Um stilles Beileid bitten

Oscar Drescher,
Theatercdirector,

n. die Mitglieder des Sommer-
Theaters im Tivoli

m

Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplag d. Hierzu: 1 Beilage.

Warme Bäcker

tränke, früh von 10 Uhr ab: Speck

Fritz o.
Sonntag, den 6. Auguft,5 von Nachm. 3 Uhr ab: Tanz

muſik. G. Grosse

(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)
Anſprachen werden gehalten von

den Herren Profeſſor Witte und Paſtor

Dienstag, den s. August.
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Veilage zum Merſeburger Kreisblatt
Nummer 183. Sonnagt, den

(Nachdruc verboten.

Ein Opfer.
Novelle von E. Rudorff.

(Fortſetzung u. Schluß.)

„Es muß Wege geben, Herr Geheimrath, auf
welchen Sie ſeine Makelloſigkeit, Jhr Ver
trauen auf ſeine ehrenhaften Geſinungen vor aller
Welt bekunden können. Jch bin eine ſchlichte Frau,
aber im Punkt der Redlichkeit darf ich
mit Jedermann mich meſſen. Was mir
vorgeleuchtet hat wie ein Stern ſeit meinen
Kinderjahren will ich Jhnen ſogen. Mein Vater
war ein Handwerker, als Brunnenmacher ſehr ge
ſchätzt und wurde weit in die Provinz auf
Güter hinausgerufen. Zwölf Jahre war ich alt
und ſaß mit meinem Strickzeuge in unſerer
beſten Stube, als ein fremder Herr angefahren
kam, welcher den Vater zu ſprechen wünſchte.
Jch ging ihn rufen. Jnzwiſchen hatte der Herr
fünfzig Thalerſtücke in Reihen zu fünf auf einen
Tiſch gezählt und ſagte als mein Vater ein-
trat: „Lieber Meiſter, hier iſt das Geld für den
neuen Brunnen, geben Sie mir eine Quittung.“
„Herr Baron antwortete mein Vater und
ſchob die oberſte Reihe von fünf Thalern
zurück, ich habe nur fünfundvierzig Thaler
zu erhalten. „Nein, lieber Meiſter wir
wurden auf fünfzig einig.“ „Jch forderte
fünfzig nach gewiſſenhaftem Ueberſchlag, allein
beim Graben kam ich früher auf Waſſer als ich
gerechnet hatte, da kann ich nicht mehr als fünf
undvierzig nehmen. Der Baron erfaßte mit
ſeinen Händen die meines Vaters, drückte ſie feſt
und ſagte 'Das iſt heute ein ſchöner Tag für
mich, einen ſo redlichen Mann findet mon ſelten.
„Herr Baron', entgegnete mein Vater, wenn die
Redlichkeit einmal aus der Welt verſchwände,
ſo wäre es beſſer, ſie ginge unter.

Als mein Vater den Herrn hinausbegleitet
hatte und wieder in das Zimmer trat, nahm
auch ich ſeine Hände, küßte ſte, indem Thränen
in meine Augen traten und ſagte, wie glücklich
ich ſei, einen ſolchen Vater zu haben. Mein
gutes Kind, erwiderte er, nichts iſt dem An
denken an redliches Handeln zu vergleichen, dieſe
Ueberzeugung möge Dich leiten immerfort, dann
wird nur Kummer, der uns in einem langen
Leben nicht erſpart werden kann, doch kein pein
voller Schmerz Dich bedrücken.“ Dieſen Schmerz
empfinde ich jetzt, Herr Geheimrath, da die Ver
läumdung ſich an das Theuerſte wagt, das ich
beſitze. Sinnen Sie nach, ob Sie keine Hülfe
für mich finden.“

„Liebe Frau Ramberg,“ entgegnete Bornemann,
der bereits unruhig über die lange Ausdehnung
des Geſpräch geworden war, „ich finde nichts, das
Jhren Wünſchen entſpräche. Jedermann erſieht
ja aus den freundlichen Beziehungen, in welchen
ich zu Jhnen ſtehe, und daraus, daß ich wie jetzt
von den dringendſten Geſchäften mich losmache,
um Sie zu ſprechen, daß keinerlei Verdachtsgründe
gegen Jhren Sohn vorliegen könneu.“

„Es iſt gewiß ſehr gütig, daß Sie Jhre Ge-
ſchäfte um meinetwillen hintanſetzen, und wenn
dies alle Menſchen ſehen könnten, würde es viel-
leicht helfen. Dies jſt aber doch, Herr Geheime-
rath, verzeihen ſie ein vielleicht ungehöriges Wort,
nur ein Geldopfer, welches ſie mir bringen, und
Sie ſind ein ſehr reicher Herr, da ſpielt Geld
keine Rolle. Glauben Sie nicht, daß ich mich
rühmen will, wenn ich ſage, daß ich Jhrer ge-
liebten Frau einſt ein größeres gebracht habe.
Längere Zeit war ich ſchon mit Ramberg
verſprochen, da wurde er angeſtellt, wir
durften den heiligen Bund der Ehe
ſchließen, ich aber blieb noch ein Jahr bei
der theuren Kranken, ich vermochte nicht ſie
zu verlaſſen. So manches Wort, das mir wehe
that und ins Herz ſchnitt, ſprach mein Bräutigam,
er konnte nicht faſſen, daß ſein Glück, ſeine
Wünſche mir nicht über alles Andere gingen.
Gott gab mir die rechten Worte ihn zu be
ruhigen, unſer Verhältniß vor dem Schiffbruch
zu bewahren. Herr Geheimerath, ich bin, wie
ſchon geſagt, eine einfache Frau, allein einen
Ausweg gäbe es, daß Niemand einen Stein
gegen meinen Sohn aufheben dürfte, wenn ich
auch weiß, daß dieſer Weg nicht zu beſchreiten
iſt, ſo könnten Sie doch mit Jhrem Geiſt etwas
Aehnliches, gleich dieſem Wirkendes ausfindig

machen. ert n was wäre dies, das nicht geſchehen
ann

„Wenn Sie die Verlobung von Fräulein
Clara mit meinem Sohne ankündigen.“

Bornemann ſprang auf, er mußte an ſich
halten, um nicht hart zu ſprechen.

„Was fällt Jhnen ein und wie kommen Sie
überhaupt darauf, die Beiden in ſo nahe Be
rührung zu einander zu bringen

„Daß mein Sohn Fräulein Clärchen liebt, iſt
mir ſchon längere Zeit klar. Wie hätte es auch
anders ſein können! Sieben Jahre hat er mit
ihr bei Jhnen Mittags und Abends an einem
Tiſche geſpeiſt, und ſie iſt eben ſo gut als ſchön.
Den Abend, als er abreiſete, ſagte er zu mir,
nachdem er mein Bild eingepackt hatte: „Mutter,
gieb mir auch die Photographie von Fräulein
Clara, Du kannſt ſie ja oft ſehen, ich lange
Zeit nicht mehr. So hat er ihr Bild mitge

nommen. Und das Fräulein iſt ihm auch
gut. An den Tagen, wenn wir auf dem
Kirchhof zuſammenkonmen, habe ich ihr zuerſt
aus den Briefen von meinem Sohn vorgeleſen,
weil ſie ſo liebevoll ſich nach ihm erkundigte,
dann ſprach ſie den Wunſch aus, die Briefe
ſelbſt zu leſen und ſie hat es gründlich gethan.
Den letzten Brief, in welchem mein Wilhelm
von dem Unterſchied in dem Benehmen der
Frauen hier und in Amerika ſprach, den hat
Fräulein Clara nach Hauſe genommen, um
daraus, wie ſie ſagte, ſich einige Stellen abzu
ſchreiben. Jch bin zu Ende. Sie wiſſen alſo
keinen Ausweg, um meine Sorgen zu lindern

„Nein, ich vermag nichts zu thun.“
„So werde ich an den Herrn Edwin ſchreiben.

Er hat mir ein Kind aus dem Waſſer gerettet,
vielleicht gelingt es ihm, das andere vor ſchmäh-
licher Verläumdung zu bewahren. Lieb hat er
meinen Sohn beide ſtanden einander beim
Abſchied mit Blicken gegenüber, in welchen ein
tiefer Schmerz zu leſen war.“

„Frau Ramberg, Alles muß einmal ein Ende
nehmen, ſo auch dieſe Sache. Schreiben Sie
nicht, ich werde einige Zeilen für meinen Sohn
aufſetzen, die bringen Sie auf das Telegraphen
amt. Es iſt das letzte, das ich in dieſer
Angelegenheit thue.“

Bornemann riß ein Blatt aus ſeinem Notiz-
buche und ſchrieb an Edwin: „Komme morgen
hierher, die Sache betrifft W. R. in Amerika.

„Jch danke, Herr!“
Dann ſchieden ſie von einander.
Pünktlich traf Edwin Bornemann am nächſten

Tage ein, denn das Dampfroß hat ja alle Ent
fernungen für uns wunderbar gekürzt. Er ſchien
ſehr erregt und ſah auffallend bleich aus.
Wiederholt umarmte er den Vater, preßte deſſen
Hände in die ſeinigen, als ob er lange Zeit ihn
nicht geſehen habe.

„WMein geliebter, theurer Vater, ich bringe Dir
eine Freudenbotſchaft, und hoffe dafür in einem
andern Falle auf Deine Verzeihung. Geſtern
Abend hat Herr Landſchaftsrath Barnekow,
welchen Du ſo hoch ſchätzeſt, mir die Hand ſeiner
Tochter Lisbeth zugeſagt.“

„Das iſt in der That ein Ereigniß, welches
mich mit der höchſten Freude erfüllt. Jn eine
ſolche Familie zu treten, muß Jedermann als
ein Glück betrachten, denn ein guter Name
leuchtet im Dunkeln. Und wofür, mein theurer
Sohn, mein braver Edwin, verlangſt Du meine
Verzeihung

„Die Sache betrifft Wilhem Ramberg und
ich möchte, daß ſeine Mutter und Clärchen zu
gegen ſind, wenn ich darüber ſpreche.“

„Gut, Deinen Wünſchen ſoll genügt werden.“
Der Abend dämmerte bereits, als die vier

Perſonen in dem Wohnzimmer des Geheimen
raths zuſammentrafen.

„Geliebter Vater“, begann Edwin, „Du er
innerſt Dich wohl, daß ich Dir vor drei Jahren
bekannte, in der Reſidenz eine bedeutende
Summe verſpielt zu haben, und ich bat, mir zu
helfen. Du thateſt es, allein Du ſagteſt und
bekräftigteſt Deine Worte mit einem heiligen
Eide, daß Du nie mehr auch nur einen Heller
hergeben würdeſt, falls es ſich um eine Spiel-
ſchuld handele. Das Spiel ſei die verwerflichſte
aller Leidenſchaften. Jch hatte eigentlich keine
Neigung für das Spiel und hielt mich für gefeit
gegen eine erneute Verlockung. Und dennoch unter
lag ich ihr vor ſechszehn Monaten in der Geſellſchaft
von Lebemännern. Das Geld beſchaffte ich mir
von Wucherern, wodurch die Summe ſich beinahe
verdoppelte. Jch rechnete und hoffte auf einen
Zwiſchenfall, der mich retten könne nichts ge-
ſchah, wie hätte es auch ſein können! Nur acht
Tage trennten mich zuletzt von dem Termine, an
dem ich zahlen mußte. Du, theurer Vater,
durfteſt nichts erfahren, das ſtand bei mir feſt,
ich vertraute mich Wilhelm Ramberg an, fragte,
denn mein Geiſt war wie gelähmt, ob er irgend
einen Ausweg wiſſe Mir bliebe nichts anderes
als die Piſtole übrig. Nie werde ich den Aus
druck des tiefſten Schmerz vergeſſen, der aus
dem Antlitz des edeln Menſchen ſprach. Er
ſchien wie vernichtet zu ſein, konnte anfangs
kein Wort äußern. Endlich ſagte er: „wenn
ich das Geld ſchaffe, ſo müßte ich über-
zeugt ſein, daß Sie in der That für
immer gerettet ſind trauen Sie ſich die
Feſtigkeit zu, jetzt auf dem rechten Wege zu be
harren Ja, bei Gott, entgegnete ich, um ſo
gewiſſer bin ich deſſen, als mich ſeit wenigen
Monaten die tiefſte Liebe für ein junges, reines
Mädchen beſeelt, eine Neigung, welche, wie ich
hoffe, von ihr erwidert wird. „So will ich mit
gleicher Offenheit ſprechen,“ antwortete Ramberg.
Ich werde den Verdacht der Unehrenhaftigkeit
auf mich laden, weil ich nicht will, daß Jhr Vater,
dem ich zum größten Dank verpflichtet bin, daß
Jhre Schweſter, welche ich über alles liebe, durch
Jhren Selbſtmord in den tiefſten Kummer ge
ſtürzt werden.“

Edwin machte eine Pauſe, Clärchen ergriff
die Hand von Frau Ramberg und drückte ſie
an ihre Lippen, dieſe aber zog das liebliche
Mädchen an ihre Bruſt und küßte ſie innig.

„Wilhelm ſagte mir,“ fuhr Edwin fort „„ich
muß in die Verbannung gehen, hier kann ich
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nicht bleiben. O nur für ein Jahr, rief ich,
ihn an mich preſſend, in dieſer Zeit hoffe ich
einen erfolgreichen Schritt in meiner Laufbahn
weiter gekommen zu ſein, auch vielleicht das Ja
wort des edlen Mädchens erlangt zu haben,
deren Bild in jedem Augenblick vor meiner
Seele ſteht. Dann entdecke ich mich dem Vater,
ſage, daß ich Jhr Schuldner bin, und was Sie
auf ſich genommen haben.“
„yLaß mich nun berichten, was weiter geſchehen
iſt unterbrach ihn Bornemann mit vor
Rührung bebender Stimme. „Ramberg kam am
Morgen in mein Zimmer und bat um eine Unter
redung unter vier Augen. „Herr Geheimrath“,
begann er, „ich habe eine ſchlimme Botſchaft zu
überbringen. Durch meine Schuld iſt eine große
Summe verloren gegangen, welche ich augenblick
lich nicht zu erſetzen vermag.“ Wieviel iſt es
Ramberg nannte den Betrag. Wie können Sie
wagen, den Verluſt einer ſo bedeutenden Summe
auf ſolch' ſeltſame Weiſe mir anzukündigen Er
repräſentirt ein kleines Vermögen, und iſt genug, ein
Geſchäft in Gang zu bringen. „Jch leide ſchon da
runter, daß Sie, mich wie ich vorausgeſehen habe, für
einen Undankbaren, für einen Ehrloſen halten. Nur
auf zwei Din,e möchte ich Jhre Aufmer'ſamkeit
lenken: ich beſitze keinen Heller von der Summe,
auch iſt es mir unmöglich, Schritte anzugeben,
wie das Geld augenblicklich wieder erlangt werden
könnte. Doch hege ich die Hoffnung, daß es nicht
ſür immer verloren iſt.“ Daß Sie ſich erlauben
in Räthſeln zu mir zu ſprechen, hab' ich von Jhnen
nicht erwartet. Nur die Rückſicht auf Jhre Mutter
hindert mich, Sie ſofort verhaften zu laſſen,
dann würde Jhnen wohl der Mund geöffnet
werden um die nöthigen Geſtändniſſe zu thun.
„Haben Sie Erbarmen, Herr Geheimrath, be
ſchwören Sie ein ſolches Unglück nicht herauf,
es wäre der Tod meiner braven Mutter! Jch
verſetze mich ja ſelbſt an Jhre Stelle, ſage
mir, was Sie denken müſſen, doch ich
bin kein Unwürdiger und hoffe dereinſt
gereinigt von jedem Verdachte vor Jhuen ſtehen.“
So wogte die Unterredung noch eine Weile hin
und her, ich wußte nicht, was ich denken ſollte.
Konnte Wilhelm Ramberg ein ſo abgefeimter
Betrüger ſein, daß er die Zuneigung, welche ich
ſür ſeine Mutter ſtets gehegt habe, dazu benutzte,
um ſich mit einem Schlage und ohne dafür ve-
ſtraft zu werden, ein für ſeine Verhältniſſe recht
anſehnliches Kapital zu verſchaffen Jn ſeinen
Mienen, ſeinen Betheuerungen lag etwas, das
mich ſtutzig werden ließ vermochte ein Schuldiger
dieſe Accente, dieſe Worte zu finden Doch die
Heimlichthuerei empörte mich auch wiederum, ſie
war meiner ganzen Denkungsart ſo entgegengeſetzt.
Endlich fragte ich Ramberg, ob er darüber nach
gedacht habe, was geſchehen ſolle, mir wäre es
unmöglich, ihn ferner um mich zu ſehen.
„Das begreife ich vollkommen, es kann ja
nicht anders ſein ich meinte nach NewYork
zu gehen. Jhr Vetter, der General Conſul
Sorma, äußerte bei ſeiner Anweſenheit hier im
vergangenen Jahre, daß, wenn ich einmal Luſt
verſpüren ſollte, das Leben und Treiben dort
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, ſo
möge ich zu ihm kommen. Meiner Mutter müßte
ich ſagen, daß ich in Jhren Geſchäften fortginge,“
erwiderte er. So trennten wir uns Wilhelm
wollte noch dankend meine Hand ergreifen, ich
aber zog ſie zurück, indem ich ausrief: meine
Hand gebe ich nur Jemandem, welcher meine
Hochachtung verdient.“

„Vater, geſtatte, daß ich jetzt fortfa re. Nach
dem ich die Schuld mit dem von Ramberg er
haltenen Gelde bezahlt hatte, war ich einige
Wochen in ſo tiefer Erregung über das Ge-
ſchehene, daß ich jede Geſellſchaft mied, die
Einſamkeit ſuchte, um erſt mir darüber klar zu
werden, wie ich jetzt mein Leben einzurichten
habe, wie der Freund am ſchnellſten aus ſeiner
Verbannung zu erlöſen ſei. Als ich die Nachricht
von der glücklichen Ankunft Rambergs in New
York erhielt, ſtürzte ich auf meine Kniee
und dankte Gott aus vollem Herzen!
Wenn dem Schiff ein Unfall zugeſtoßen
wäre, der Freund ſein Leben verloren, wie
hätte ich es ertragen können? O weshalb iſt
es unmöglich, eine That, und wäre ſie auch
nur in der Aufwallung weniger Angenblicke
vollbracht, ungeſchehen zu machen Stets zählte
iſt die Tage, an welchem ein Brief von Ram
berg eintreffen mußte, und wie großmüthig war
der Freund! Darum ſprach ich ja den Wunſch
aus, daß ſeine Mutter meine Beichte höre, damit
ſie erfahre, von welch hochherziger Geſinnung er
auch hier ſich gezeigt habe. Er hatte immer
Erfreuliches zu melden! Seine Geſundheit wäre
vortrefflich, er lerne ſehr viel, die Herren Sorma
betrauten ihn mit Geſchäften, welche das unbe
dingte Vertrauen in ſeine Kenntniſſe und ſeinen
Ueberblick kundgaben..

Jn der erſten Geſellſchaft, welche ich nach zwei
Monaten wiederum beſuchte, traf ich mit dem
holden Mädchen zuſammen, deren Beſitz mir als
die höchſte Errungenſchaft meines Lebens vor
ſchwebte. Aus ihrem Erröthen, ihren Worten
glaubte ich die Ueberzeugung zu gewinnen,
daß ich ebenfalls ihr theuer ſei. Am
nächſten Vormittag ging ich zu ihrem Vater,
ſprach von meiner Liebe und geſtand auch

Alles, was geſchehen ſei. Der vortreffliche
Mann hielt, wie ich das reichlich verdient hatte,
ein ernſtes Strafgecricht über mich ab; ich glaubte
wie mehr vor ihn treten zu dürfen. Zuletzt
ſagte er, ich ſolle nach Jahresfriſt nochmals er-
ſcheinen und berichten, ob ich jetzt ununterbrochen
auf dem rechten Wege mich gehalten hätte.
Jch betheuerte, alle Geſellſchaften meiden zu
wollen, in welchen eine Verſuchung zum Spiel
für mich vorhanden ſein könne. Dahin müſſe
ich gerade mich begeben, um zu erproben, ob
mein Charakter ſich geſtählt habe, war ſein Wille.
So geſchah es denn auch! O, welch' ein Herr-
liches, nie genug zu Preiſendes iſt die wahre
Liebe. Ganz erfüllt von dem Bilde des
edlen Mädchens, das ich zu erringen hatte, erſchien
es mir unerklärlich, wie jemals ſo niedrige Zer-
ſtreuungen mich verlocken konnten. Mit Ruhe
betrachtete ich die Spieler die leidenſchaftliche
Erregung, das bei einem Gewinn mühſam unter-
drückte Aufblitzen der Freude in ihren Geſichtern,
der gewaltſam zurückgehaltene Grimm über
große Verluſte machten auf mich einen geradezu
widerwärtigen Eindruck. Ach, welcher ſanfte
Frieden hätte in meiner Seele herrſchen können,
wenn nicht ein unſagbar Schweres mir zu tragen
blieb! An jedem Abend tröſtete ich mich, daß
die Entſcheidung über mein Lebensglück um einen
Tag näher gerückt, die Erlöſung Ramberg's von
ſeinem freiwilligen Exil um einen Tag gekürzt
worden ſei.

Als ich geſtern Deine Depeſche, geliebter Vater,
erhielt, ging ich zu Barnekow. Er umarmte
mich, ſagte, daß die Prüfungszeit nun vorüber
ſei, er mit vollem Vertrauen mich zum Sohne
nehme. Lisbeth wurde gerufen, wir blieben
allein, ich empfing des geliebten Mädchens Ja-
wort. Heute früh händigte mir Barkenow
die von Ramberg gegebene Summe in Staats-
papieren ein. „Es iſt die Mitgift meiner
Tochter, ſagen Sie das Jhrem vortrefflichen
Vater.“

Eine Pauſe entſtand. „Glaubſt Du, Edwin“,
ſagte dann der Geheimerath, „daß Deines
Freundes Neigung für Clärchen während der
Trennungszeit ſich nicht vermindert habe

„Nein, Vater, der letzte Brief gleich dem
erſten athmet die vollſte Liebe.“

„Frau Ramberg“, wendete ſich nun Borne-
mann an dieſe, „Sie ſagten geſtern, daß Sie
nur eine einfache Frau wären, allein ich glaube,
daß der Vorſchlag, welchen Sie machten, das
Richtige getroffen habe. Zuvor muß ich jedoch
mein Clärchen fragen. Komm zu mir, liebe
Tochter.“

Bornemann umfaßte Clärchen voll Zärtlichkeit.
„Was würdeſt Du ſagen, mein geliebtes Kind,
wenn Wilhelin Ramberg mich um Deine Hand
bitten ſollte

„Vater“, lispelte ſie hoch erröthend, „nicht
jetzt frage, nicht vor Zeugen.“

„Jch weiß genug!“ ſagte der Geheimrath,
ergriff dann die Hand von Frau Ramberg,
drückte fie herzlich und ſprach: „Nun, meine alte
Freundin, der allmächtige Gott, dem Sie vertraut
zu allen Zeiten, er hat Alles zum Beſten gelenkt,“

Vierzehn Tage ſpäter traf Wilhelm Ramberg
wieder in ſeiner Vaterſtadt ein und bald darauf
meldete der Geheime Kommerzienrath Bornemann
die Verlobung ſeiner Tochter Clara mit dem
früheren Kaſſirer, der jetzt ſein Aſſocié geworden
war. Das große Publikum ſchien jetzt darüber
einig, wie eigentlich Alles gekommen ſei. Der
ſtolze alte Herr hatte den Liebenden ſeine Ein
willigung verſagt, den kühnen unwillkommenen
Freier bis über das Meer verbannt. Zuletzt
beſiegte das liebende Paar alle Hinderniſſe, der
Vater mußte nachgeben und das war gut.
Weshalb ſollte nicht einmal der Fall eintreten,
daß der Sohn eines armen Kanzliſten die
Tochter eines der reichſten und angeſehenſten
Kaufherren als Gattin heimführe

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 6. Auguſt 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Bitborn,

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung Paſtor
Werther. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
Geſammelt wird eine Kollekte für den Jeruſalems Verein,
Bormittags 112/, Uhr Kindergottesdienſt.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Montag, den 7. Auguſt, Abends s Uhr: Kirchenchor.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert. —JJZ=S-D

Katholiſche Kirche. Sonntag den 6. Auguſt iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uyhr: eine Andacdkt.

Aus dem Geſchäfts

Cheviot od. Buplin für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.75
Velour od. Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75
je 3 mm 30 em berechnet für den ganzen Anzug verſenden

direkt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger Co. Frankfurt g. M.
FabrikDepöt.

Muſter franko ins Haus. Nicht pafſſendes wird zurück

genommen. [2

S Annahme von I9nſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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Seitens der unterzeichneten Behörde

ſollen

155 Ctr. ausgeſonderten Zkten-
materials guter Qualität zum
Einſtampfen,

9 Ctr. blaue Aktendeckel
2 Ctr. 40 d. Zeitungspapier c.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Dazu iſt Termin auf
Dienstag, d. 15. August,

Vormittags 11 Uhr,
in unſerm Dienſtlokale, Domplatz 7 hier,
anberaumt, zu welchem Kaufliebhaber ein
geladen werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1893.

Kgl. Generalkommiſſion.
Paſchke

Die Lieferung von

Dachrinnen
für die hieſige Kirche St. Thomae nach
Maßgabe eines vorliegenden Koſtenan
ſchlags ſoll vergeben werden. Der Koſten
anſchlag liegt bei dem Kirchenrendanten,
Herrn Peter (Neumarke 21), in den Nach
mittagsſtunden von 1-3 Uhr zur Einſicht
aus. Offerten werden

bis zum 15. Auguſt er.
an den Unkerzeichreten erbeten.

Merſeburg, den 31, Juli 1893,
Der Gemeindekirchenrath

von St. Thomae.
Teuchert.

Obſt Verkauf.
Jch bin geſonnen die Obſtnutzung in

meinem ca. zwei Morgen großen Garten,
ſreihändig zu verkaufefreihändig fen Fuß,

Kl.-Gräfendorf,

T anWindmühlen-Verkauf.
Veränderung halber bin ich Willens-

m in Mühlen-Grundſtück, Scheune
und Stallung mit ca. 5 Morgen daran
liegendem Acker, Alles in gutem Zuſtande,
zu verkaufen.

U. Zweiling, Lauchſtädt.
Wirthſchafts- Verkauf
mitten in großem Dorfe maſſiv. Gebäude
mit ſchönſter Einrichtung, alles neu, mit
Garten, 52 Morgen gutem Acker, 20 Mrg.
Wieſe, 8 Morgen Heide, auszugsfrei mit
lebend. u. todtem Jnventar. Forderung
18000 M., Anzahl. 6- 9000 M., Reſt
kaufgeld kann ſtehen bleiben. Gebäude
eignen ſich beſ. zu Material-, Mehl-,
Getreide- oder dergl. Geſchäft, da
Selbiges nicht im Dorfe und Umgebung
vorhanden iſt. Feld kann verpachtet wer
den, auch ſind in den Fluren Kohlengruben

in Ausſicht. 12/, Stunde von Stadt und
Bahn Eine vollſtändige LadenEin
richtung mit Zubehör iſt beſonders zu
empfehlen. Adr. Wegner, Dubro
bei Colhochau a/E.

ſofort 2 enthaltend 243 haunſer Gut, 954 Morg., ca.
die Hälfte Acker Weizen- u. Rübenboden

p. Morgen 260 Mk arrondirt gel.,
mit neuerbauter Brennexei 24,700
Contg, im Reg.Bez. Merſeburg
einſchl. gt., ſowie reichlich leb. und todt.

nv. u. frirfür 250000 Mark
bei Anz. Belaſtung 168000 Mark
Sparkaſſenhyp Anfr. bef. unter H. 97
Rudolf Moſſe, Magdeburg.
e Ein guter Zuchtbulle

F (Golländer), 1 Jahre alt,
e von grauer Farbe, ſteht auf
dem Nittergute Dehlitz a/S. zum
Verkauf woſelbſt auch ein gleichartiger
Zuchtbulle gekauft wird.

Eine junge Kuh,
ganz nahe am Kalben, hat zu verkaufen

F. Förtſch, Oechlitz.

Wohnungs-Geſuch.
Eine Wohnung von 15 Zimmern,

Stallung für 8 Pferde, Wagenremiſe,
Garten ze., oder ein ganzes Haus,
mit entſprech. Raumen, eventl. unter
Miethsentſchädigung, wird ſofort od.
1. Octbr. er. zu miethen geſucht durch

Carl Rindfleisch,
am Neumarktsthor Nr. 1.

Odbere Etage (herrſchaftl. Wohn.
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Halleſche Str. 5.
Er Sogis, Stube, Kammer, große

Küche iſt zu vermiethen u. 1. Oct.
zu beziehen Heuſchkels Berg.
Emn älteres, erfahrenes Mädchen

mit guten Zeugniſſen, welches kochen
kann und alle Haus arbeiten übernimmt,
wird von einer alleinſtehenden Dame zum
1. October geſucht.

Merſeburg, Halleſcheſtr. 5, I. Etg.

Zum Mannſchießen
der Bürger Scheiben Schützen-Hilde

vom G. bis 13. Auguſt er.
(pro Einlage 2 M. 50 Pf,)

ladet hiermit unterzeichnetes Direciorium alle Gönner, Freunde und Gafſchützen
ergebenſt ein. Ausführliches Programm befind.t ſich auf den Einladungskarten.

Während des M.nnſchießens finden Nachmittaga und Abends Concerte
ſtatt, auch befinden ſich auf dem neu hergerichteten Feſtplatze ein Doppel
Carouſſel, ſowie Würfel- und Schaubuden jur Volkobeluſtigung,
u. A. Mittwoch, den 9. Auguſt, Abends: Großes Brillant-Feuerwerk.

Gewerbtreibende, welche geſonnen ſind, einen Stand zu erwerden, haben ſich
bei Herrn Benuncke, kl. Ritterſtr. 2b, zu melden.

Directorium
der Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde.

NB. Für aufmerkſame Bedienung gute Speiſen und Getränke wird unſer

Wirth, Kamerad Mehler, Sorge tragen. D. O.
Hotel Kurhaus Luisenbad' Thal i Th. Wald,
zwiſchen Eiſenach und Ruhla gelegen, Bahnſtation Wutha--Ruhla, Poſt, Tele
graph. Herrlicher, ruhiger Aufenthalt, höchſter Comfort, Dampfheizung,
electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt, Penſionspreis 3.50 Mk., Zimmer von 1.50 Mk.
an. Vor und Nachſaiſon Ermäßigungen.

Proſpecte durch die Direction O. Scharr.
1161üek aut!! Eine Glück auf!!

vorzügliche Kapitalanlage
macht man mit den Erwerb von Kuxantheilen à 500 M. der

Gewerkſchaft „Kyffhäuſer“.
Sie geben Ah Bauzinſen und 12 Dividende.

Der durch Gutachten tüchtigſter Sachverſtändigen begründete Nachweis über
die Rentabilität wird auf Verlangen Jedermann gedruckt und portofrei zugeſandt
und Kuxantheile ſind zu beziehen durch

den Repräſentanten der Gewerkſchaft
Ad. Becker in Naumburg a/d. Saale,

Jacobspromenade 8.

Beſte Gelegenheit zum Eintritt ins Abonnement. Wer ſich und
ſeiner Familie eine unerſchöpfliche Quelle der Anterhaltung

beſchaffen oder es einmal mit einer andern geZeitſchriſt verſuchen will, abonnire auf v
x

e WWBo rirke rv d vV eh Wx W WG V 9Wo Wwer o
Se v a t WWe J

x wo WW ev rW WV We W v WW W WhenVeſteuungen bei allen Buchhandlungen, Journal-
W Expeditionen und der Poſt.

Man verlange Probeheft.
Alle 14 Tage ein Heft. Jedes Heft von mindeſtens 24 Seiten größt Folio nur 30 Pf.

Prima Torfstreu Gitkhorn,
trocken, ſandfrei, faſerreich (nicht die minder-
werthige HolländerStreu), verkaufe ich von meinem ſtets großen
Lager in feſtgepreßten Ballen einzeln, ohne den Conjuncturen zu
folgen, zu den

e alten billigen Preiſen.
Ebenſo CocCOSsgarn zum Garbenbinden.

el. ICIauuSs, Merſeburg.
Alle Sorten

Ia rade utterrnittel unter Garantie
für Reinheit und Güte,

ſowie C. Düngremmnittel
eigener Fabrikate

offerirt franco jeder Bahnſtation

Bank für Sprit- und Producten- Handel

Oschersieben.
2 2 5eerrereeerrrrrr222vJv«w S Ein Transport

SechtbänivchePferde

iſt bei uns eingetroffen.

Gebr. Strenl. Neumarkt 59.

Auction
von landwirthſchaftlichem Jnventar in Niederclobicau.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im früher Richter ſchen Gute zu Niederclobicau

WMontag, den 7. Auguſt d. Js
von Vorm. 10 Uhr ab ſämmtliches vorhandenes vorzügliches lebendes und
todtes Wirthſchafts Jnventar öffentlich meiſtöietend zu den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen
5 Pferde, l Bulle (Simmenthaler), U Rühe, 3 Rälber, II Schweine,

4 Ackerwagen, Droſchke, Renn- und Laſtſchlitten, Dreſch-, Drill-,
Häckſel-, Rleeſäe-, Reinigungs- und Hackmaſchinen, eiſerne Schlepp-
harke, Rartoſſelßeßber, Rübenſchneide, Rübenheber (zweiſchaarig),
Pflüge, Eggen, Krümmer, Hlatt-,
Jauchenpumpe, Viehwaage, Ackergeſchirre, Stalldünger u. ſ. w.

Ringel- und Cambtidgewalzen,

Hanusgrundſtücks- Verkauf.
Das zum Nachlaſſe des Fleiſchermeiſters Carl Römer in Lützen gehörige,

in beſter Lage Lützens belegene Wohnhaus mit Stallgebäuden und Thoreinfahrt
in welchem ſeit langer Zeit Fleiſcherei betrieben iſt daſſelbe eignet ſich auch zu
jedem andern Geſchäſt, ſoll möglichſt bald rerkauft werden. Nähere Auskunſt ertheilt

Lützen.

15 Pfennige
koſten kleine

1-, 2- und Zzeilige Inſerate

(Logisvermiethungen, Vieh
verkäufe, Stellenangebote c. 2c.)

Merebuge Kreisbſakt

34 D und billiger mit Erfolg et
alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an
die älteſte u. leiſtungsfähigſte

Annoneen- Expedition
Haasenstein Vogler, A-6.,

Merſeburg.
T

Große
Harzer Kümmelkäſe,
fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco,
bei größeren Poſten billiger.

Chriäüstoph Lutze III,
Stiege im Harz,

T

Neue saure Gur Ken
offerirt zum billigſten Tagespreis
Corbetha(Bahnhof). J. R. Stüber

S Aprikosenzum Einmachen verkauft billigſt
Vrau Röhme, Breiteſtr. 17.

Auch find daſelbſt 2 junge Ziegen-
böcke zu verkaufen.

aus Vaumwolle,Strickgarne et Bireene
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
d Muſter umſonſt u, portofrei. EF

Verſicherungs-
Agenkuren

ſucht zu übernehmen für Wittſtock
und Umgegend. Werthe Offerten unter
B. M, 194 an Rud. Moſſe, Magdeburg

Agenten.
Off. sub V. 24506 an D. Frenz,

Mainz.
Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,

mit der Jedermann mit wenig Viitteln
einen größten Conſum Art. kel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis

G. Schaller, Bevollmächtigter.

P

Neue 1892 Füllung
C à Fl. 0,60, 1, 1 u. 3 V.

nebſt Gebr. -Anw.
T

RheiniſcherTrauben-
Pruſt- Honig

hochköſtliche Qualität, aus dem
friſchen Saſte edelſter Weintrauben
bereitet, unübertroffen und ganz un
erſetzlich für Huſten- und Bruſt-
leidende u. ſolche Perſonen welche
von Katarrh, Verſchleimung oder
Keuchhuſten re, befallen ſind. Auch
iſt der rheiniſche

TraubenBruſt Honig
von W. H. Zickenheimer in
Mainz als Nähr- und Kraftmittel
allererſten Ranges anerkannt und
daher auch bei Abzehrungshuſten
(Schwindſucht) von ſegensreichſter,
den Palienten widerſtandsfähig
machender Wirkung. Zu haben in
Merſeburg bei

r

durch die Expedition Die Fackel“,
Reuheitenblatt, Hamburg 6.

D Sanelpreſſendrud und Verlag von A. Loidholdt, Rerſehmg, Altendarger Sqhulplat 6,

2

IIeinr. Schultze jr.

93er neuen Salzhering
verſ. wie alljährlich in zarter Waare die
4 Ltr.-Doſe, Jnh. ca. 40 Stück garantirt,
franko Poſtnachnahme Mk. 3

L. Brotzen, Heringsſalzerei,
Greifswald a. Oſtſee.

Heu u. Torſſtreu
Infolge eingetretener Frachtermäßigung

für obige Artikel erlaſſen

beſtes Heu M. 75--60 à
Torfſtreu, l. Qual. M. 1,75Ctr.

Naumburg a/S.
Schöne r Pecgold.

2

Kirſchbaumharz
kauftjeden Poſten zu den höchſten Preiſen

Laucha all. Robert Kannis.

verſendetHeu und Stroh ln
Th. Vocke in Rothenburg a/O.

Briefmarken, circa 1701000 Mk. 120 beſſere euro

päiſche 2,50 Mk. bei G.

Sorten, 60 Pf., 100 ver-

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.

ſchiedene überſeeiſche 2,50

Theater
für Liebhaber- u. Vereins-Bühnen!

Theater Lelhdidllothex und

Fr. Zipf, Berlin W.
Franzs ische Strasse 28.

Kataloge gratis und franko.

Meilanstalt für
Haut- und sexuelle Leiden
Dr. Schomburg, Halle S.

Specialarzt Dr. med. Mevyer,
Verlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

Eine möbl. Stube mit Kammer
iſt ſofort zu vermiethen

Dammſtraße 12,

d v e e
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